man gerade von Polen 


And daß war eigentlich 


Anzeigenpreis Fü Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
je mm 0,12 Zloty für die achtgeſvaltene Zeile, + 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Z1p. 
von außerhalb 80 Zip Bei Wiederholungen 
5 tarifliche Ermäßigung. —. 


Keine Fre aſſung der noch verhafteten 
Geſchäftsordnung an — Das Budget 


Die Mehrheit regiert 


Mit Ueberraſchungen braucht wenigſtens nach der Aus⸗ 
landsreiſe Pilſudskis nicht mehr gerechnet werden, und wie 
jeder denkende polniſche Staatsbürger, ſo nimmt auch das 
Ausland an, daß ſich alles nach einem beſtimmten Rezept 
vollziehen wird. Die Entſcheidungen des ſogenannten Sejms 
werden ja immer für 9 Sicht von der Regierungs⸗ 
preſſe angekündigt und die ? egierungsmehrheit nimmt dann 
alle Beſchlüſſe willig an, wobei der Oppoſition immerhin 
noch das zweifelhafte Vergnügen ewährt wird, zu den 
Sachen ſelbſt überflüſſige Reden zu halten. Da hat es die 
italieniſche Op oſition wenigſtens gewagt, den Muſſolini⸗ 
Sejm zu verlaſſen und ein ſelbſtändiges Parlament zu be⸗ 
iehen. Aber wir wollen gern zugeben, daß die Oppoſition 
ie letzten Verſuche machen will, um einen Ausweg zu 
ſuchen, dem Regierungslager keine Möglichkei zu geben, ihr 
die Verantwortung zuzuſchieben, daß ſie die Zuſammen⸗ 
arbeit oder die Mitarbeit am Staat ablehnt. 


Aeber den Verlauf der „entſcheidenden“ Sitzung bleibt 
nicht viel m jagen übrig. Die „Reform“ der Geſchäfts⸗ 
ordnung, oder beſſer der Maulkor für die Oppoſition, iſt 
iſt durch Mehrheit des eden e erden . bo er be⸗ 
ziehungsweiſe angelegt worden. Es wurden ja vorerſt nicht 
ſo radikale e daß ſich der Sejmmarſchall 
Switalski für verpflichtet hält, orrekturen in die Oppo⸗ 
ſitionsreden einzuſchmuggeln. Nur bei der Rede des na⸗ 
tionaldemokratiſchen Führers Profeſſor Rybarski gab es 
ein paar kräftige Pillen, aber die muß man im Intereſſe 
des Auslandes ſchon zu ertragen wiſſen, um nicht den 
Pferdefuß der Diktatur offen zum Ausdruck kommen 
zu laſſen, denn Polen hat nach Meinung des Re⸗ 
gierungslagers noch immer die „Demokratie“. 


Wie immer man ſich zum Regierungslager ſelbſt ſtellt, 
ſo wird man nicht verkennen, daß die Budgetrede des Fi⸗ 
nanzminiſters eine Begründung ſein will und es zum Teil 
auch 05 was man von Finanzminiſtern zu hören bekommt. 
Nach ſeiner Darlegung ist die Lage zwar nicht derartig, um 
helle Begeiſterung auszulöſen, aber immerhin erträglich, denn 
es geht allen europäiſchen Staaten ſchlecht und warum ſollte 
i eine Ausnahme erwarten. Ueber 
dieſes Budget muß im Einzelnen geſprochen werden und 
die Poſitionen zum Vergleich herangezogen, um zu beweiſen, 
welche neuen Laſten auf das Volk durch die nie ein Ende 
nehmende Steuerſchraube gelegt werden. And ob ſich alles 
ſo ſchön ſauber mit den vielen Hoffnungen auf das kom⸗ 
mende Budgetjahr wird durchführen laſſen, das läßt ſich 
heute kaum ſagen. Darum nur ie wenigen Worte, denn 
die Hauptſache iſt ja auch bei dieſem Budget der Militär⸗ 
etat und ſehr beſcheiden treten dann die wichtigſten An⸗ 
forderungen des Landes. Wenn Pilſudski dem Budget 
ein beſonderes Interview gewidmet hat, ſo kann man 
annehmen, daß es auch ganz in ſeinem Sinne 0 und 
bearbeitet wurde und wird, ſo daß ſchließlich die ange⸗ 
1 Differenzen über die Auffaſſung Pilſudskis 
und Matuſzewski inzwiſchen beſeitigt ſind. 

Die Antwort der Oppoſition kann ſich naturgemäß auf 
die Tatſachen beſchränken, und wie die polniſche Wirklichkeit 
ausſieht, darüber braucht nicht diskutiert zu werden, denn 
wir erleben ſie, und die Münſche, die wir an ſie ſtellen, 
ſind an dieſer Stelle wiederholt zum Ausdruck gekommen. 
Die Kritik des nationaldemokratiſchen Redners hat ſich nicht 
allein auf das Budget beſchränke, ſondern hat auch die 
ganze politiſche Unhaltbarkeit dargelegt, und in den Kom⸗ 
miljtonen wird man dieſes Material noch erweitern. Nach 
Meinung der Opposition iſt in dieſer ſchwierigen Lage 
dieſes Budget untragbar, weil es nicht den Be ürſniſſen 
des Volkes Rechnung trägt und nicht zum Aufbau führt, 
ſondern zur weiteren Verwicklung der politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe, die, wenn ſie nicht einer entſchei⸗ 
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die Brest Eitowul anlerpelation begraben! 


ehemaligen Abgeordneten — Die Regierungsgt 
Schwache Begründung 
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denden Reviſion unterzogen werden, zur Kataſtrophe führen 


Ob die Opposition das Regierungslager wird 
überzeugen können, iſt eine andere Frage, die Zwiſchenrufe 
aus dieſen Kreiſen haben bewieſen, daß daran nicht zu den⸗ 
ken iſt. Und für Polen bedeutet dies keinen Fortſchritt, keine 
Stärkung ſeiner Lage. Das Budget geht in die Kommiſſion, 
niemand zweifelt daran. daß es ſo zurückkommt und ange⸗ 
nommen wird, wie die Oberſtengruppe es wünſcht. 

Die Dringlichkeit des Breſter Proteſtes in Form einer 


müſſen. 


Interpellat on iſt von der Mehrheit abgelehnt worden. Die 


Interpellation wird trotzdem in der Kommiſſten behandelt. 


der ſtürmiſchfte Punkt der Sejm⸗ 


von der parlamentariſchen Arbeit nitets. 
wird regieren und regiert. 


merkſamkeit gewidmet wurde. 


ſammenfaſtend betont der Miniſter, daß 


blocks. 


Einzelnummer 0,20 Il. 


für 1931 eingebracht — 
Abweiſung durch die Oppoſiſion 


Warſchau. Das Hauptintereſſe der Dienstagſitzung des 
Sejms war auf die Suterpellationen über die Vorgänge in 
Breſt⸗Litowsk gerichtet, ſo daß den übrigen Fragen wenig Auf⸗ 
Bald nach der Eröffnung wurde 
dem Sejm die geänderte Geſchäftsordnung zur Beratung vorge⸗ 
legt und trotz der Ablehnung durch die Oppoſition mit der 
Mehrheit des Negierungslagers angenommen. Hierauf begrün⸗ 
dete der Finanzminiſter Matuszews ki das vorgelegte Bud⸗ 
get für das Jahr 1931⸗32 und ſchilderte die Lage, in welcher ſich 
infolge der ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe die Finanzen 
Polens befinden. Es ſei trotzdem ein Fortſchritt nicht abzuſtrei⸗ 
ten und die Regierung werde alles tun, um den Bedürfniſſen 
des Volkes gerecht zu werden. 

Det nationaldemokratiſche Führer Profeſſor Rybarski 
unterzog hierauf das eingebrachte Budget einer ſcharfen Kris 
tik, verwies darauf, daß die politiſchen und wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände im Lande der Kataſtrophe zutreiben. 
Redner übte auch an den Wahlvorgängen heftigſte Kritik, 
die im Regierungslager auf Widerſpruch ſtieß. Das Budget 
iſt hierauf der Kommiſſion überwieſen worden. 

Den Höhepunkt der Sejmſitzung am Dienstag bildeten der 


Dringlichteitsantrag der Nationaldemokraten wegen 
der Mißhandlung der in Breſt⸗Litomek gefangen gehaltenen Ab⸗ 
geordneten und 


f der Dringlichkeitsantrag der Sozialiſten 
weben Freilaſſung der immer noch nicht aus dem Gefängnis 
entlaſſenen ſozialiſtiſchen Abgeordneten. 

Der nationaldemolratiſche Abg. Nowodworski wies 
darauf hin, dan Breſt⸗Litowsk ein Schandfleck auf der Ehre 
Polens ſei. Sowohl die Art der Gefangennahme, wie die Ge⸗ 
ſangenen behandlung in Breſt⸗Litowsk ſtänden in der Geſchichte 
Polens einzig da. Die Gefangenen ſeien unmenſchlich geſchlagen 
und mißhandelt worden. i 8 

Der Vertreter des Regierungsblocks, Oberſt Koc gab der 
Meinung Ausdruck, daß Breſt⸗Litowsk ein Alt der Staatsraiſon 
gewe'en ſei und hob mit auffälligem Zynismus hervor, daß in 


Breſt⸗Litowsk ſicherlich nichts geſchehen ſei, denn die Gefangenen 


Revolutionäre Gärung in Spanien 1 


Roch ſieben Städte im Generalstreik — Die Regierung verſichert, daß die Ruhe wieder hergeſtellt 
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Jerniprem⸗Anſchlüſſe Geſchäftsſtelle FKattowi 


hätten ja weder 


Klage wegen der Behandlung geführt. 


Antrages wurde 
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im Gefängnis, noch nach 
Die 
mit 208 Stimmen 


148 Stimmen der Oppoſition und der Minderheiten 


Das gleiche Schickſal wiederjuht dem Dringlichtei 


antrag der Sozialiſten. 


Nach Ablehnung d 
Reihe von Anträgen eingebracht 
Tagesordnung erſchöpft und der Sej 
indem er den Abgeordneten ein „froh 


Der Pachtvertrag 


und verleſen. 


er beiden Interpellationen wurde 
Damit war die 
mmarſchall ſchloß die Sizung, 
es“ Weihnachtsſeſt wünſchte. 


des polnifchen 
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abgelehnt. 


eine 


Zündholzmonopols bis 1965 verlängert 


Warſchau. Die Regie 
entwurf über die neue ſchwe 
leihe vorgelegt. 
Millionen Dollar 


beträgt, mit der Erhöhung des 


preiſes zuſammen. Demnach wird der Preis einer 
ſchachtel im Einzelverkauf um 2% Groſchen teurer. 


jammenhang mit dieſer Anleihe wird 


rung hat dem Sejm den Geſetz⸗ 
diſche Zündholzan⸗ 
Demzufalge hängt die Anleihe, die 30.1 
Zündholz⸗ 


Jündholz⸗ 


Im Zu. 
das Zündholzmonopol 


uppe nimmt die geänderke 
durch den Finanzminiſter 


ihrer Freilaſſung 5 
Dringlichkeit des 
des Negierungsblockes gegen 


a 


auch auf Halbjabrifute, die mit der Zündholzproduk⸗ 


tion zuſammenhängen, ausgedehnt. 
Ausbau er 


Pilſuds 
Marſchall Pilſudski hat am 
Arztes und einiger Adjutanten feine U 
den angetreten. Die Reiſe geht über Wien, f 
ich nach Spanien, von wo 
Inſel Madeira begeben wird. 
auf der Inſel wird, wie verlautet, auf drei 


Warſchau. 


Begleitung ſeines 
teile nach dem S ü 
die Schweiz und Frankre 
aus der Marſchall ſich nach der 


Der Aufenthalt 


Ein Teil der 
dingen und zum Ke u 
Der Pachtvertrag des polniſchen Zünd⸗ 
ahre 1965 verlängert. 


ti nach Madeira abgereiſtt 
Montag abend in 
rlaubs⸗ 


nleihe 
Kabelba 


Monate berechnet. In Abweſenheit des Marſchalls wird Ge⸗ 


neral Konarzewski, 


Kriegsminiſterium führen. 


Wieder Fliegerflucht aus Liſſabon 


worfen. Die Revolutionäre werden darin aufgefordert, vorſichtig 


Madrid. Ju einer amtlichen Mitteilung des Innen⸗ 
miniſters wird darauf hingewieſen, daß ſich noch in den Haupt⸗ 
ſtädten von ſieben Provinzen die Arbeiterſchaft im Gene⸗ 
ralſtreil befinde. In Barcelona und Valencia ſtreile nur 
ein Teil der Arbeiter. Die Bewegung trage revolutionä⸗ 
ren Charakter, halte ſich aber in friedlichem Rahmen. 
Ueberall würden die lebenswichtigen Betriebe aufrecht etz 
halten. In Gijon drangen junge Burſchen in eine Kirche ein, 
zerſtörten die Heiligenbilder und verbrannten die Bänke. Von 
der eingreifen en Polizei wurde einer der Bur chen getötet. Zu⸗ 
man ſich auf dem Wege 
zur Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe befinde. 


* 

Paris. Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt die Regierung 
über die Lage in der Provinz opti miſtiſch. Die Gouverneure 
von Barcelona und Valencia, ſowie anderer Provinzſtädte ſollen 
berichtet haben, daß völlige Ruhe herrſche. Nur in einigen 
Städten ſoll der Streik erklärt worden ſein. Die Regierung hat 
Vertreter des Handelsverbandes, der Handelskammer ſowie füh⸗ 
render Induſtrie⸗ und Bankverbände empfangen Die Vertreter 
haben der Regierung volle Unterſtützung zugeſichert. Ueber die 
Lage in Barcelona verlautet aus Perpignan. daß nach der 
rufung des Belagerungszuſtandes in den Straßen Polizeitruppen 
potrouillieren. Auch über Barcelona ſollen am Montag Flug⸗ 
zeuge erſchienen fein, die re pub litaniſche Flugblätter ab⸗ 
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ſitzung, denn es hagelte von Zwiſchenrufen. Aber die Re⸗ 
gierungsmehrheit blieb gegenüher den Anklagen ſtumm, 
Keine Dringlichkeit 


denn die Reden haben wenig Sinn. 
und kein Material, jo iſt die Auffaſſung des Regierungs⸗ 
t Sie kommandieren und die anderen mögen prote⸗ 
ſtieren. Aber außer det moraliſchen Genugtuung haben ſie 
Die Mehrheit 
Der Machtwille entſcheidet, * 


polniſche Parlament iſt zur Attrappe geworden. 
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dern. 


wege und die telephoni 
N 8 8 überwacht, Es wird eine ſtrenge 
geübt. wi \ 
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Der Haupfi 


det Stellvertretende Kriegsminiſter, das 


um eine Unterdrüdung der Revolution zu verhin⸗ 
Die Eiſenbahnlinien und ſämtliche übrigen Verkehrs⸗ 
ſchen und telegraphiſchen Verbindungen 
Preſſezenſur aus⸗ 


Flugplatzes Cuatro Vientos zur Revolution aufgawiegelt 


hatte und nach 


dem Fehlſchlagen der Bewegung 
zeug nach Portugal flüchtete. 


im Flug⸗ 


tführer der Revolte 
war der Ozeanflieger Major Franco, der — vor kurhem 
aus dem Militärgefängnis entflohen — die Beſatzung des 
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Die Aufffandsführer 
über die Amſturzbewegung 


Liſſabon. Der Liſſaboner Havasvertreter hatte Gelegen⸗ 
heit die aus Spanien geflüchteten Flieger über die Gründe des 
Zuſammenbruches der Umſturzbewegung zu befragen, General 
Delano, der ſich unter den Geflüchteten befindet, erklärte, daß 
General Galan, der belanntlich inzwiſchen ſtandrechtlich erſchof⸗ 
fen worden iſt, die alleinige Verantwortung an dem Zuſammen⸗ 
bruch trage. Die Auſſtandsbewegung ſei von ihm 3 Tage früher 
in die Tat umgeſetzt worden, als dies urſprünglich beabſichtigt 
geweſen ſei. Außerdem ſeien die Elemente, die der General zu 
ſeiner Unterſtützung gewonnen hat, nicht ſo treu geweſen, wie 
man annehmen konnte. General Galan habe auch ſtets aus 
eigener Initiative heraus gehandelt. Sein Ehrgeiz und die 
Furcht, die Zügel der Auſſtandsbewegung zu verlieren, hätten 
ihn bereits oft zu ſehr unübenlegten Maßnahmen verleitet. 

Major Franco, der ſich ebenfalls in Liſſabon aufhält, 
weigerte ſich, über ſeine Flucht aus dem Militärgefängnis irgend⸗ 
welche Erklärungen abzugeben. Er teilte nur mit, daß er Spa⸗ 
nien nicht verlaſſem ſondern ſich in einem kleinen Dorfe in der 
Nähe von Madrid aufgehalten habe, da er in der Nähe der Re⸗ 
gierung bleiben wollte, wenn die Revolution zum Ausbruch kam. 
Das Ziel der Revolution faßte Mafor Franco dahin zuſammen. 
daß ſie die Wiederherſtellung der Freiheit und die Einführung 
einer Verfaſſung erſtrebt hätte. Ob es ſich hierbei um eine re⸗ 
publilaniſche Verfaſſung handeln ſollte, oder nicht, habe beine 


Berlin. Die Germania“ meldet aus London: Auf Veran⸗ 
loſſung der Vereinigung für demokratiſche Kontrolle haben einige 
engliſche Parlamenismitglieder an den Generalſekretär des Völ⸗ 
lerbundes, Sir Erie Drummond, ein Geſuch gerichtet, und 
außerdem eine Erklärung an den Außenminiſter Hender⸗ 
ſon unterzeichnet, in denen die Behandlung der Minder⸗ 
herten in Polen erörtert wird. In dem Geſuch an den 
Generalſekretär des Völkerbundes wird auf die Expedition gegen 
die ukrainiſche Minderheit in Oſtgalizien hingewieſen. er 
Außenminifter wird aufgefordert, ſeinen Einfluß zugunſten 
einer demotratiſchen Regierung in Polen und der unver» 
züglichen Freilaſſung der politiſchen Gefange⸗ 
nen geltend zu machen. 

Nach Aufzählung der Einzelheiten beim Vorgehen gegen die 
Ukrainer geht die Erklärung auch auf die Terroratte ein, die an 
der deutſch⸗polniſchen Grenze verübt wurden. Auch hierbei han⸗ 
dele es ſich um eine Angelegenheit, an der die britiſche 
Regierung als Unterzeichnerin der Minderheiten⸗ 
verträge ſehr intereſſiert ſei. Der Außenminister wird ges 
beten, jeder deutſchen Eingabe in dieſer Sache feine Auf⸗ 
merkſamkeit und Anterſtützung angedeihen zu laſſen. 
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Rolle geipielt. Die Hauptſache jei vielmehr geweſen, dem Lande Abg. Malone von der Arbeiterpartei behandelt im „Man⸗ 
eine Verfaſſung zu geben, unter der es aufatmen könne. cheſter Guardian“ die Minderheitenfrage. Er kommt 


Die portugieſiſche Regierung hatte 4 Flugzeuge mit Beſchlag 
gelegt, da ſie nach den internationalen Beſtimmungen Kriegs⸗ 
ſchmuggelgut darſtellen. Sie iſt demnach berechtigt, ſie als ihr 
Eigentum zu betrachten. In portugieſiſchen Regierungskreiſen 
wömmt man jedoch an, daß die 4 Maſchinen entgegenkommender 
Weiſe an Spanien zurückgegeben werden. 


Wieder drei ſpaniſche Flieger entflohen 

Paris. Von Madrid aus find am Dienstag wieder 3 Flieger 
nach Portugal geflohen. Zwei von ihnen landeten in den 
Nachmittagsſtunden etwa 60 Kilometer füdlich von Liſſabon. 
Von dem dritten Flugzeug fehlt jede Nachricht. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Frankreich und Spanien über Perpignan 
iſt noch unterbrochen. Die Gerüchte über eine Verhaftung 
Francos in Liſſabon treffen in dieſer Form nicht zu. Die portu⸗ 
gieſiſche Regierung hat vielmehr Franco und den übrigen ſpani⸗ 
ſchen Offizieren einen Wohnſitz angewieſen und ſie gebeten, ſich 
nicht ohne Wiſſen der Behörden zu entfernen. 


zu dem Schluß, daß die Minderheitenverträge ergebnislos 
ſeien. In Polen habe eine beiſpielloſe Verfolgung 
der Minderheiten begonnen, ſo daß der Völkerbund ſich damit 
beſchäftigen mäffe 


Krififche Lage 
in der engliſchen Kohleninduſtrie 


London. Erneut betrachtet de, „Daily Herald“ die Lage in 
der Kohleninduſtrie als ſehr kritiſch. Bisher habe die Mohrheit 
der Bezirte ſich gegen das Spread Over⸗Syſtem ausgeſprochen, 
das die Verteilung von 90 Arbeitsſtunden auf zwei Arbeitswochen 
ermögliche. Es ſtehe noch die Entſcheidung von Lancaſhire aus. 
Dieſer Bezirk ſei beim Landesſchlichtungsausſchuß vorſtellig ge⸗ 
worden. Möglicherweise könne ſich hie durch das Blatt voch noch 
wenden. Sollte jedoch der Ausſchuß der Bergarbeiterföderation 
ſich durch die vorliegenden Beſchlüſſe ſchon für gebunden halten, 
io ſei eine Kriſe unvermeidlich, da gemäß Geſetz die Einführung 
des Syſtems nur mit Zuſtimmung der Föderation erfolgen lönne 
und nun alle Bezirke ihre bisherigen Abmachungen als ungültig 
betrachten müßten. Es träte dann dieſelbe Lage ein, wie ſie 
ſchon am 1. Dezember d. Is. beſtanden habe. Gleichzeitig würde 
hiermit auch der Landesſchlichtungsausſchuß lahmgelegt werden. 


Kriſengerüchte in Prag 

Prag. Die Beratungen des Prager Miniſterrats über den 
vertragsloſen Zuſtand in den Handelsbeziehungen Ungarn⸗ 
Tſchechoflowalel find am Dienstag mittag ergebnislos abgebrochen 
worden. Die Vertragsperhandlungen müſſen damit als endgül⸗ 
tig gescheitert angeſehen werden. In den Gängen des Prager 
Abgeordnetenhauſes verstärkt ſich das Gerücht, daß der Gegenſatz 
im Miniſterrat in dieſer Angeletzenheit eine ernste innerpolitiſche 
Kriſe hervorgerufen habe, die unter Umſtänden einen Bruch 
innerhalb der tſchechiſchen Regierungsmehrheit zur Folge haben 
könne. 


Die Ein'chränkung der Einwanderung 

Neuyork. Der Einwanderungsausſchuß des Repräſentanten⸗ 
bauſes hat die Johnſon⸗Vorlage angenommen, durch die die jähr⸗ 
liche Einwanderung in den nächiten zwei Jahren von 150 000 auf 
75 000 herabgeſetzt wird. Bei der Einwanderung ſollen die näch⸗ 
ſten Angehörigen der amerikaniſchen Bürger und der in den Ver⸗ 
einigten Staaten bereits anſäſſigen Ausländer bevorzugt 
werden. Kanadier und Mexikaner find von der Einwan⸗ 
derung gänzlich ausgeſchlofſen. 


Morakorium für Graf Praſchma 

Graf e en e einer der ee Mag⸗ 

naten, der für ſeinen großen Beſitz an Liegenſchaften, und 

namentlich Wäldern, ein Moratorium in Anſpruch nehmen 

mußte, da er durch die ruſſiſche Unterbietung der Holzprelſe 
ſtarke Verluſte erlitten hat. 


r 


Eintauſend hatte man zur Demonſtration gerufen, aber nur 
vierzehn kamen. Daran waren zum Teil die Anwälte ſchuld, da 
ſie dringend abgeraten hatten. Die Demonſtranten würden un⸗ 
weigerlich Prügel bekommen und durch ſolch billige Reklame nur 
ihrer Sache ſchaden. Wen der erſte Grund beunruhigte, war froh. 
den zweiten als Vorwand zu haben. Die paar Entſchloſſenen. 
die auf ihrer Abſicht beharrten, waren durch beide Erwägungen 


Roman von Upton Sinclair 


192) 
Schreckliche Szenen in der Familie Thornwell. Auf „Hill⸗ 


view“ tobte Großonkel Abner, weil der Gouverneur ſich ſchon] beunruhigt, wollten aber natürlich nur dle zweite gelten laſſen. 
einmal hätte einſchüchtern laſſen und vielleicht wieder nachgeben Sie brachten kleine, über die Schultern zu hängende, mit Proteſt⸗ 


loſungen bedruckte Pappſchilder mit und verſammelten ſich an 
einer Straßenecke in einer Erfriſchungshalle, von dem Beſitzer mit 
ergwöhniſchen Blicken betrachtet, da fie nervös und ſonderbar, 
durchaus nicht „boſtoniſch“ ausſahen. Die Sache war zum größ⸗ 
ten Teil an den „Idioten aus Neuyork“ hängengeblieben. 

Da waren ſie wieder alle, darunter John Dos Paſſos, treuer 
Sohn Harvards, nd John Howard Lawſon, einer dleſer moder⸗ 
nen Dramatiker aus Greenwich Village. Da war Will am Put: 
terſon. ein Negeranwalt aus Neuyork, der mit ſe'nem ſchwarzen 
Geſicht, das ſich nicht verbergen ließ, am meiften von allen ris⸗ 
lierte. Gleich vorne in der Beocon Street ſteht das Shaw⸗ 
Denkmal mit feinen Figuren in unzerſtörbaver Bronze, — um: 
verkennbar Neger in Un'form, angeführt von einem jungen 
Boſtoner Blaublut zu Pferde; zweifellos hatte Patterſon aus 
dem Anblick dieſes Denkmals neuen Mut gewonnen. Die großen 
Traditionen der Stadt zu wahren, erſchienen Betty Alvin und 
Joe Randall, der als eln Adopllpſohn Boſtons galt, ferner Mar⸗ 
garet Hatfield, deren Vater ein prominentes Mitglied der repu⸗ 
blikaniſchen Partei war, und manche andere . . 


würde. Abner erklärte, er würde perfönlich mit feinem Rollſtuhl 
nach Boſton fahren und ſich im Büro des Gouverneurs melden, 
um den Tod der beiden Anarchiſten zu fordern. In dem lic 
haus an der Nordſeite des Beacon Hill dagegen bat Deborah 
händeringend ihre Tochter, nicht ihr Leben fortzuwerſen, nicht 
ſich und der unſchuldigen, hilfloſen Familie Schande zu machen. 

Cornelia blieb nicht in der Gefahrenzone; ſie fuhr mit Mrs. 
Henderſon zu Richter Brandeis vom Höchſten Gerichtshof, um an 
ihn zu appellieren. Betty aber und Joe hatten ſich verpflichtet, 
mit einem Transparent im Common. dem großen berühmten Park 
Boſtons, zu erſchelnen. An tauſend Demonſtranten war der Ruf 
ergangen, und zwei zum ndeſt würden ihm Folge leiſten. Alle 
Reden Deborahs, alle Tränen und Bitten blieben erfolglos. 
Einmal werden ſie mich ſicherlich verhaften“ ſagte Betty und 
lachte ein wenig hyſteriſch. „Sie werden nicht Barto und Nick 
ermorden, ohne mich wenigſtens einmal verhaftet zu haben“ 
Als Deborah fie bei den geheil'gien Namen ihres kleinen Sohnes 
Rupert Alvin Thornwell Randall beſchwor, gab die Nabenmutter 
zur Antwort: „Es könnte ihm nichts Beſſeres paflieren, als daß 
man mich und Joe tolſchlägt, damit ihr beide, du und Vater, ihn 
zu einem ehrbaren Bürger erziehen könnt.“ 


16. 
„Eine Milllon Menſchen“ hatte Vanzetti verlangt. Aber auf 


1 


17. 

Vor ihnen liegt der Common. Die Allee, in der die An⸗ 
ſprache ſtattfinden ſoll, iſt durch einen Polizeilordon abgeriegelt; 
zwecklos, es hier zu verſuchen. 805 gehen auf den ME anne 

jeden, der ſich einfamd, kamen Tauſende, die zu Hauſe blieben Weg hinaus, und dann ſchauen ſie einander üngftlih an Sin 
feſtgetetlel dur ihre Armut oder durch ihren Mangel an Mut ſie hier, inmitten der Menge. am rich! gen Ort? Einer ſagt 
Sie warteten, warteten in einem geſpenſiiſchen Gefühl der Unge⸗ Ja und mit Aitternden Fingern holen fie die Plakate hervor und 
wißheit, fühlten ſich wirkſamer eingekerlerl als Sacco und Van⸗ hängen fie über die Schultern. Die Umfiehenden ſehen es, Hoch⸗ 
zettl. Scrieben Briefe, ſchickten Telegramme, ohne zu wiſſen, ruſe werden laut. Die Menſchen rolten ſich zuſammen. Sie find 
Es war unmöglich, verläßliche Nach⸗ { gewartet, daß irgend etwas geſchehe, 
richten zu erhalten, — täglich ein paar trockene Notizen in den und hier geſchleht es! „Hurra für Saeco und Vanpettt!“ „Rettet 
Zeitungen, aber keine Weſſung, kein Licht. Das Nadio leierte Sacco und Vanzett!!“ Sogleich, eine Gegendemonſtratſon: „Nies 
ſein ewiges dummes Geirommel und Sazaphongewinſel herunter. | der mit den Roten]! Lyncht ſie! 
— das größte Geſchehen in der Geſchichte des modernen Amer ka Die kleine Schar der Märtyrer markiert weiter, ſieht nichts 
war nicht wert, auch hört nichts, ein wenig ſchwindl'g von der Erregung des Mär⸗ 
finden! tyreriums. 


ob man ſie leſen würde! umhergewandert und haben 


nur einen Angenblick lang Beachtung zu 


der Minderheitenſchutz bisher wertlos! 


Engliſches Intereſſe an Iberſchleſien — Proteſte an den Völkerb undsgeneralſekretür 


Dr. Curtius über die politifche Lage 

Königsberg. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hielt am 
Dienstag abend vor einem kleinen Kreis von Mitgliedern der 
Deutſchen Volkspartei cine Rede über die politiſche Lage. Nach 
der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ zeichnete er den Zug 
der Zeit dahin, daß immer mehr eine Löſung der Regierung vom 
Parlament jhaltfinde und umriß in wenigen Worten die Un⸗ 
möglichkeit einer Regierungsbildung mit den 
Sozialdemokraten oder den Nationalſozia⸗ 
liſten. Bei der Beſprechung des Youngplanes wies Dr. Cur⸗ 
tius auf die Bedeutung des Ueberganges vom Dawes⸗ zum 
Youngplan hin und betonte, daß ſich ſeit der Annahme des 
Youngplanes die Verhältniſſe in einer Art und Weiſe verſchoben 
hätten, wie es keiner der Sachverſtändigen 1929 habe voraus⸗ 
ſehen lönnen. Zum Schluß hob Dr. Curtius hervor, daß ſeine 
Außenpolitik in den letzten Monaten mit beſonderem Nachdruck 
zum Oſten orientiert ſei. 


35 Pariſer Bankiers in Haft 


Paris. Das franzöſiſche Juſtizminiſterium veröffentlicht 
eine Mitteilung, in der es heißt, daß allein in Paris zur Zeit 
181 Bankiers in Anklagezuſtand ſeien. 35 Bankiers find in 
Haft. Dieſe auſſehenerregende Verlautbarung gründet ſich auf 
einen Bericht der Generalſtaatsanwaltſchaft. 


Aus dem polniſchen Gefängnis enklaſſen 

Warſchau. Wie aus Lemberg verlautet, wurden der Chef⸗ 
redakteur des ukrainiſchen Blattes „Dilo“, Hudre, und der 
ukrainiſche Rechtsanwalt Marikad, die f. Zt. im Zuſammenhang 
mit der Verhaftung des Präſidiums der Undo⸗Partei feſtgenom⸗ 
men waren, nunmehr aus dem Gefängnis entlaſſen. 


Klemperer nach Prag berufen 
Generalmuſikdirektor Klemperer von der Berliner Staats⸗ 
oper, der für die kommende Konzertſaiſon mit der Leitung 
der Prager Tſchechiſchen Philharmonie betraut wurde. Ob⸗ 
wohl Klemperers Vertrag mit der Staatsoper noch mehrere 
Jahre läuft, dürften ihm keine Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden, da die bevorſtehende Auflöſung der Kroll⸗Oper 
ſeinen Berliner Wirkungskreis weſentlich einſchränken würde. 


„Na ſchön,“ ſagt die Welt. „Wenn du ſterben willſt, ich habe 
nichts dagegen.“ Da kommt die Pollzei mit geſchwungenen 
Knütteln. „Jetzt iſt es genug! Die Pollziſten verſuchen, ſich der 
Plakale zu bemächtigen, und die Demonſtranten weichen nach 
allen Seiten aus, um ſie ſo lange wie möglich zu ſchüßen. Ein: 
zelne Zuſchauer haſchen nach den Plakaten, andere wieder ver⸗ 
ſuchen. den Poliziſten den Weg zu verſperren. Die Knüttel be⸗ 
ginnen niederzuſauſen; unangenehmer Laut, wenn Hyckoryholz 
auf menſchliche Knochen ſchlägt. 


Da kommen die Berittenen und jagen in die Menge hinein. 
„Vorſehen!“ Weiber kreiſchen; die Pferde ſtürmen drauflos, ren⸗ 
nen die Leute nieder. Seltſames Erlebnis für eine Tochter aus 
beſter Jamilie, — Betty kann es kaum glauben. Sie denkt, das 
Pferd werde im letzten Augenblick zur Seite biegen. Dann merkt 
fie, daß der Reiter die Abſicht hat, fie über den Haufen zu rennen, 
und ſie macht einen Satz, zu ſpät, die Schulter des vorüberjagen⸗ 
den Pferdes ſtößt fie an, jo daß ſie ſich überkugelt. 


Der Reiter jagt weiter: er hat das ſchwarze Geſicht erblickt, 
und das lockt ihn mehr als alles andere. Der Neger läuft, und 
der Reiter reißt die Vorderfilße ſeines Gaules hoch, um mit den 
e ſenbeſchlagenen Hufen den Neger niederzuſchmettern. Aber zum 
Glück ſteht da ein Baum, und der Neger ſpringt hinter ihn. Ein 
Menſch kann einen Baum raſcher umkreisen als das beſtdreſſierte 
Polizeipferd, — der flinke und heitere Willſam Patterſon beweiſt 
es, indem er fünfmal die Runde macht, bevor er einem gewöhn⸗ 
lichen Poliziſten in die Arme läuft, der ihn am Kragen packt, ihm 
das Plakat abreißt, es in den Dreck trampelt und ſich anſchickt 
ihn abzuführen. „Nanu.“ bemerkt er, „zum erſtenmal ſehe ich ein 
Niggerſchwein, das Kommuniſt it.“ 


Die „grüne Minna“ ſtand bereit, fährt klingelnd vor, die Ge⸗ 
fangenen werden aufgeladen, — alle bis auf das „Niegerſchwein“. 
Der muß zu Fuß zum Revier gehen, weil es nicht anſtänd'g wäre, 
wenn er mit ſeinen Freunden im fülben Polizeiwagen führe. Die 
anderen werden abgeſchoben, — und als fie zum Revier in der 
La Grange Street kommen und beraten, was zu tun ſei, da ent⸗ 
decken ſie, daß ſie ihre Blaublütler verloren haben. Betty fehlt 
und ihr Mann. Margaret Hatf'eld fehlt. Selhſt inmitten diefes 
Wirbels hat die Polizei Zeit gefunden, die „Joz'nfe Regiſtratur“ 
zu Rate zu ziehen. Etwas ſpäter kommt John Dos Paſſos frei, 
— Harvardleute ſind unerwünſcht. Die einzigen, die festgehalten 
werden, ſind fünf Arbeiter. 


(Fortſetzung rat.) 


Donnerstag, den 18. Dezember 1930 


— 


Poiniſch⸗Schleſien 


1 Tagen haben wir an derſelben Stelle auf die 
Nervoſität wegen Breſt⸗Litowsk im Sanacjalager hinge⸗ 
wieſen. Sie iſt vorhanden und ſteigt von Tag zu Tag. 
Gewiß gibt es auch eine ſolche Sanacjapreſſe, die Breit mit 
Schweigen abtuen möchte, wie beiſpielsweiſe der „Blagierek“ 
in Krakau oder die „Polska Zachodnia“ in Kattowitz. Das 
Ausland redet jedoch über Breſt ſo laut, daß wir hier alle 
hören, was los iſt. Inzwiſchen paſſieren in Polen Dinge, 
die gebieteriſch die Bereinigung der Breſter Angelegenheit 
erfordern. Frauen haben den Anfang gemacht. Dort, wo 
ſich Frau Bernacka einfindet, verlaſſen fle demonſtrativ das 
Lokal. n will von der ganzen Be nichts mehr 
wiſſen und meidet ſie wie die Erkrankten an einer Infek⸗ 
tionskrankheit. Da kann die Sanacjapreſſe nicht ſchweigen, 
denn im vorliegenden Falle wäre das Schweigen kein Gold 
mehr, ſondern eine ganz ordinäre Fei ein Wir leſen ſo 
oft in der Zeitung, daß ein zum Tode verurteilter Mörder 
zum Galgen getragen werden mußte, weil er ganz zuſammen⸗ 
gebrochen iſt. Das nennt man Feigheit, aber dieſe Feigheit, 
wo es ſich um das Leben handelt, ift erklärlich. Das Schwei⸗ 
en einzelner Preſſeorgane der Sanacja iſt eine weit größere 
Senn denn dieſe Sorte von Bee atte noch vor dem 
ekanntwerden der Einzelheiten in Breſt die Häftlinge mit 
Kot beſudelt. Es gibt eine u Sorte von Hunden, die 
ſich ganz toll benehmen, wenn fie hinter einem fiheren Zaun 
verborgen ſind, kommen ſie aber aus dem Verſteck heraus, 
dann ſind ſie die denkbar zahmſten Tiere und machen ſofort 
kuſch. Laſſen wir die Feiglinge ſchweigen, denn ſie ſind das 
883 der politiſchen Konjunktur und zählen in ernſten 

ingen nicht mit. Ein großer Teil der Sanacjapreſſe redet, 
redet viel und ſehr laut. Sie fühlt und ahnt etwas Böſes, 
etwas, was die polniſche Intelligenz von dem Kultur⸗Europa 
trennt. Das ijt das Breſt⸗Brandmal auf der Stirn der 
polniſchen Intelligenz. Damit kann man ſich in Europa 
nicht jeigen. Die Sanacjapreſſe wollte das Brandmal durch 
Angriffe auf die Oppoſition abwiſchen. Sie hat ſich ver⸗ 
gebens bemüht. Man greift die Oppoſition nicht mehr an 
und verſucht Breſt zu erklären. Der konſervative Publiziſt 
Mackiewicz in Wilna gibt in dem Radziwillblatt „Slowo“ 
au daß Breit eine arge Kriſe für die polniſche Intelligenz 
ebeutet. Er ruft in ſeiner Verzweiflung: Haben wir uns 
alle derart erniedrigt, daß wir in dieſen Oportunismus ge⸗ 
raten find? Nein — antwortet Mackiewicz — in der pol⸗ 


niſchen Intelligenz ging der Glaube an den Liberalismus 
und an die Humanität in die Brüche. — ; 


Jeder tröftet ſich wie er kann, weshalb es begreiflich 
erſcheint, daß die Intelligenz im Sanacjalager nach Formeln 
ſucht, die ihr die Abſolution erteilen ſollen. Sie werden 
dieſe Formel nicht finden und die Abſolution wird eben⸗ 
falls ausbleiben, denn hier handelt es ſich nicht um den 
olitiſchen Liberalismus und auch nicht um die Humanität, 
— — wie ſich Waſilewski, der bekannte polniſche Li⸗ 
terat ausgedrückt hat — um politiſchen Sadismus, der 
die Menſchenwürde verletzt hat. — Der Sanacja⸗„Expreß 
Poranny“ hat die Sache richtig begriffen. Er hat zunächſt 
die Oppoſition überfallen und ſchrie nach dem Staatsanwalt, 
damit er Vorlage von Beweiſen über die Vorgänge in Breſt 
verlange. Heute verlangt er keine Beweiſe mehr und ruft 
nicht mehr nach dem Staatsanwalt. Er bittet die Opfer 
von Breſt, daß ſie reden ſollen. Sie ſollen ſagen, ob in 
Breſt geprügelt, gehungert und gefoltert wurde oder nicht, 
denn er will die Tatſachen zuſammenſtellen. Dann verſucht 
der „Expreß Poranny“ die Breſter Angelegenheit auf ein 
anderes Geleis zu ſchieben, um wenigſtens einen Teil der 
Behörden aus der unangenehmen Sache zu befreien. Hier 
kommt phyſiſche Gewalt in Frage — ſchreibt das Sanacja⸗ 
organ in Warſchau — weshalb von prozeſſuellen Ver⸗ 
fehlungen nicht geredet werden darf. — 

In dem großen Centnerſchwer⸗Prozeß wegen Mord 
vor dem Warſchauer Strafgericht wurde durch Zeugen ein⸗ 
wandfrei nachgewieſen, daß in der e n en die Be⸗ 
ſchuldigten, darunter eine Frau, Folterungen un erworfen 
wurden, und auf ſolche Art hat man ihnen das Geſtändnis 
der Tat erpreßt. Das Gericht an a. alle Ange: 
klagten freigeſprchen, und in der Urteilsbegründung hervor: 
gehoben, daß das Geſtändnis erpreßt wurde, weshalb die 
anze Anklage null und nichtig iſt. 8 Mar) uer Gericht 

eht erhaben da und man kann das volle Vertrauen zu 
einer ſolchen Rechtſprechung haben. Auf dasſelbe Geleis 
verſucht auch der Warſchauer „Expreß Poranny“ die Breiter 
Angelegenheit zu ſchieben. Das Blatt will die Breiter Sache 
einengen, will ſie teilen in formale und wirkliche, in pro⸗ 
zeſſuale und phyſiſche Gewalttaten. Im vorliegenden Falle 
läßt ſich das nicht machen, denn 575 kommt das Syſtem in 

rage. Die Ehre der polniſchen Nation wurde verletzt. Die 

emühungen der Sanacjapreſſe ſind wohl verſtändlich, denn 
das Brandmal brennt. 8 


Weil das Kind nicht polniſch konnke 


Unter dieſem Titel brachten wir vor längerer Zeit einen 
Artilel, der den Redaktionen des „Volkswille“ und der „Laura⸗ 
hütte⸗Stemianowitze, Zeitung“ ein gerichtliches Verfahren nach⸗ 
zog. Nach mehrmaligen Verhandlungen iſt am 12. Dezember 
folgender Vergleich geſchloſſen worden: 

Pan Dr. Zelawski bylby sklonny zawrze& ugode 
ewtl. na nastepujacych warunkach: 

Oskarzeni cofaja swoje zarzuty, uskutecznione w 
swoich czasopismach wzgledem oskarzyciela pryw., 
jako bezpodstawne i za wyrzadzona przykros@ prze- 


praszaja oskarzyciela pryw. a przeproszenie swoje 
zobowiazuja sie oglosit w swoich czasopismach na 
swöi wlasny koszt najpöZniej do dnia 20-g0 grudnia 
1930 r. 

Oskarzeni zobowiazuja sie tytulem nawiazki 
wplaci na cele biednych dzieci Gminy Siemianowice 
w Urzedzie Gminnym, kwote kazdy po 100 zlotych, 
razem 200 ztotych. 

Oo⸗skarteni zobowiazuja sie poniesé koszty sadowe 
i koszty pozasadowe w tej sprawie powstale. 
Katowice, dnia 12-g0 grudnia 1950 r. 
Reinhard Mai. 
Johann Kowoll. 


2. Blatt des „Volkswille“ 8 den 18. Dezember 1930 


du hulnifihe Purlumenturtsmus auf Abwegen 


Die neue Geſchäftsordnung des Warſchauer Seime Gelöbnis und die Immunität — Schmälerung 
des Budgetrechtes des Seims — Ein Karikaturparlamentarismus — Die Unentſchloſſenheit des Korianty⸗ 


klubs im Schleſiſchen Seim — 


U 

Alle drei polniſchen Parlamente (Warſchauer Seim und Se⸗ 
nat und der Schleſiſche Sejm) haben bis jetzt je zwei Plenar⸗ 
ſitzungen abgehalten. Das iſt zwar nicht viel, aber es genügt 
um ſich über die politiſchen Ziele, die durch die polniſchen Par⸗ 
lamente befolgt werden, ein Bild zu machen. Fangen wir zuerſt 
von dem Warſchauer Sejm an, denn hier haben ſich die Dinge 
zuerſt kriſtalliſtert. Gleich nach der Wahl des Präſidiums und der 
bekannten Rede des neuen Sejmmarſchalls Switalski, der die 
Annahme des Amtes von der Genehmigung des Staatspräſiden⸗ 
ten abhängig gemacht hat, ging man daran, eine neue Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Sejm aufzuſtellen. Gerade in der Geſchäfts⸗ 
ordnung liegt das ganze Syſtem in ſeiner vollen Nacktheit vor 
uns. Manche Beſtimmungen der Geſchäftsordnung muten direkt 
grotesk an, insbeſondere jene, wo es heißt, daß der Sejmmarſchall 
in der ſeymloſen Zeit keine Diäten beziehen wird. Eine zweite 
Beſtimmung beſagt, daß das Sejmmandat des gewählten Seim⸗ 
abgeordneten erſt nach dem Gelöbnis zu laufen beginnt. Alle 
neugewählten Sejmabgeordneten, die in den Gefängniſſen ſitzen. 
genießen nicht die Immunität, weil ſie überhaupt noch keine 
Sejmabgeordneten find, trotzdem fie gewählt wurden. Von der 
Aufhebung der Immunität haben wir bereits geſchrieben, was 
dazu führen wird, daß die oppoſitionellen Sejmabgeordneten der 
Willkür untergeordneter Verwaltungsorgane ausgeliefert werden. 
Aber die Sejmmehrheit ging noch weiter, denn fie erhöhte die 
Zahl der Unterſchriften unter den Anträgen, die eingereicht wer⸗ 
den ſollen, derart, um dadurch der Oppoſition die Stellung von 
Anträgen im Sejm direkt unmöglich zu machen. Die Geſchäfts⸗ 
ordnung allein hat den Sejm zu einer untergeordneten Rolle 
eines Hilfsorgans der Regierung degradiert. Hinzu kommt noch. 
daß der neue Staatsvoranſchlag eigentlich nur die Höhe der Ge⸗ 
ſamtbeträge der einzelnen Budgetpoſten beſtimmt und der Regie⸗ 
rung bei der Handhabung des Budgets völlig freie Hand über⸗ 
läßt. Dadurch wurde das Budgetrecht des Sejms gewaltig ein⸗ 
geſchränkt und mit allen anderen Sejmrechten dürfte dasſelbe 
geſchehen, insbeſondere nach der Abänderung der Verfaſſung, die 
demnächſt zu erwarten iſt. 

Ueber den Senat iſt vorläufig nur ſo viel zu ſagen, daß in 
das Senatspräſidium nur Sanacfaſenatoren gewählt wurden. 
Auch hat der Senat ausdrücklich erklärt, daß er jederzeit, ohne ſich 
in die Sache überhaupt einzulaſſen, die Senatoren den Behörden 
ausliefern wird. Wir haben es alſo mit einem Karikatuxparla⸗ 
menterismus zu tun, jo wie er in Rußland vor dem Kriegsaus⸗ 
bruche beſtand. 

Im Schleſiſchen Selm liegen die Dinge etwas anders, als 
in den beiden Parlamenten in Warſchau. Die Sanacja iſt hier in 
der Minderheit und kann ihr Programm hinſichtlich der Beſchnei⸗ 
dung der Rechte des Schleftihen Sejms nicht To entwickeln. wie 


das in dem Warſchauer Sejm geſchehen ft. Die Oppoſition im 


Die Sozialiſten im Sejm für die Arbeitslolen 

Klein iſt die ſozialiſtiſche Fraktion im Schleſiſchen Sejm, 
denn fie ſetzt ſich nur aus drei Vertretern zuſammen. Ihre 
Aktionsfähigkeit iſt daher beſchränkt, aber ſie macht alles mög⸗ 
liche, um den Arbeitsloſen in der ſchweren Winterzeit zu helfen. 
Die 3 Sozialiſten haben im Schleſiſchen Sejm folgenden Antrag 
geſtellt: „Der Sejm fordert den Wojewodſchaftsrat auf, einen 
Geſetzesentwurf auszuarbeiten, um allen Arbeitsloſen in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft, die lein Recht auf die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung haben, die Arbeitsloſenunterſtützung in Höhe, wie 
fie vom Arbeitsloſenfonds gezahlt wird, zuzuſprechen und außer: 
dem die Arbeitsloſen für die Weihnachtsfeiertage mit Lebens 
mitteln und Kleidern zu verforgen.“ Die ſozialiſtiſche Fraktion 
iſt viel zu klein, um dieſen Antrag im Seim durchzuführen, aber 
fie rechnet damit, daß die bürgerlichen Klubs, die den Arbeitern 
vor den Wahlen große Verſprechungen gemacht haben, dem ſo⸗ 
zialiſtiſchen Antrage zum Siege verhelfen werden. Sollten fie 
aber den ſozialiſtiſchen Antrag ablehnen, fo werden fie den Be⸗ 
Frei erbringen, daß fie die Arbeiter vor den Wahlen beſchwindelt 
aben. 


Die nächſte Sejmſitzung erſt im Januar 


Die heutige „Polonia“ teilt mit, daß die näckſte Sejmſtzung 
des Schleſiſchen Sejms nicht vor Mitte Januar ſtattfinden wird. 
Heute finden die Sitzungen der Sejmkommiſſionen ſtatt. Am 
19. d. Mts. wird die Sitzung des Wojfewodſchaftsrates ſtattfin⸗ 
den, Sie wird ſich mit dem neuen Voranſchlag für das Budget⸗ 
jahr 1931⸗32 befaſſen. Das neue Budget ſchließt in den Ein 
nahmen und Aus gaben mit dem Vetrage von 110 Millionen 
Zloty ab und wurde im Vergleich zu dem diesjährigen Budget 
um 10 Prozent gekürzt. 

Der Beſchluß des Schleſiſchen Seims über die Enthaftung 
Korfantys wurde dem Juſtizminiſterium nach Warſchau über⸗ 
wieſen. Daß die nächſte Seſmſitzung bis Mitte Januar ver 
ſchoben wurde, iſt darauf zurückzuführen, daß man die Ausſprache 
im Sejm über die verübten Terrorakte durch die Auſſtändiſchen, 
vor den Sejmwahlen vor der Völlerbundstagung verhindern 
will. 


Ein intereſſanter P eſſeprozeß 
Betrachtung über Anwendung des Monopolgeſetzes. 

Die vielen Klagen ſeitens der Steuerzahler über Unzuträg⸗ 
lichkeiten aller Art durch Anwendung des Monopolgeſetzes in der 
Wojewodſchaft Schleſien, obwohl es auf dieſem Terrain feine 
Rechtskraft erlangt hat, gab den Anlaß zu einem beſonderen Ac⸗ 
titel in der „Kattowitzer Zeitung“, in welchem auf einen beſou⸗ 
deren Fall näher eingegangen wurde. Einem Gaſtwirt in Groß- 
Piekar erwuchſen allerlei Schwierigtei en. Er wurde da er nicht 
gewillt war, den ergangenen Anweiſungen der Finanzbeamten 
Folge zu leiſten, da er ſich mit Recht ſagte, daß das Monopol⸗ 
geſetzt hier nicht gültig ſei, zu einer Strafe verurteilt und legte 
beim Oberſten Gericht in Warſchau dagegen Reviſion ein Durch 
die getroffene Entſcheidung des Oberſten Eerichts erfolgte Frei: 
ſprechung des beireffenden Reſtauratcurs mit der Begründung 
daß die fragliche Verordnung und zwar das Monopolgeſetz auf 
dem Gebiete der Wofewodſchaft Schleſien nicht gilt, demnach alfo 


Die Hand des ſchleſiſchen Biſchofs — Die Stoßkraft der Ippoſition im 
Schleſiſchen Sejm gelühmt 


Schleſiſchen Sejm, die in der Mehrheit iſt, iſt nicht einheitlich 
und vor allem iſt fie unentſchloſſen. Der Korfantypartei fchlt 
der entſchloſſene Führer, und ſchließlich hat ſich dieſe Partei im 
Klerikalismus derart verſtrickt, daß ſie daraus nicht mehr heraus⸗ 
kommen kann. Die Korfantypartei ohne Korfanty eignet ſich für 
eine Oppoſitionspartei ſchlecht. Sie iſt entnervt und ſucht Troſt 
in dem Klerikalismus. Ihre Aktionsfähigkeit wird durch den 
Nationalismus gelähmt, der der Korfantypartei, ohne Korfanty, 
jede Entſchlußfähigteit zunichte macht. Sie will neben dem kleri⸗ 
kalen auch noch den nationaliſtiſchen Einſchlag bewahren und des⸗ 
halb kann ſie in einer entſchloſſenen Oppoſition nicht verbleiben, 
weil ihr die Zuſammenarbeit mit der deutſchen Wahlgemeinſchaft 
und den deutſchen Sozialiſten nicht paßt. Das iſt es gerade, 
was die klerikale und nationaliſtiſche Korfantypartei fürchtet. 
Aus ihrem Vorgehen im dritten Schleſiſchen Sejm und der ſeit 
der Verhaftung Korſantys eingeſchlagenen politiſchen Taktik, geht 
das unzweideutig hervor. Schließlich ſind auch noch andere Fin⸗ 
ger im Spiele. die man zwar nicht ſieht, die man aber ſehr aus 
fühlen kann. Wir haben ſchon einmal darauf hingewieſen, daß 
mit dem Einzug des neuen ſchleſiſchen Biſchofs Adamski Beſtre⸗ 
bungen im Gange ſind, einen Ausgleich zwiſchen Sanacja und 
der Korfantypartei im Seim, die vorläufig nur den einen Wunſch 
hegt, ihren Führer aus der Haft zu befreien. f 
Die deutſche Wahlgemeinſchaft faßt ihre oppoſitionelle Stel⸗ 
lung im Sejm vom Standpunkte der nationalen Intereſſen der 
deutſchen Minderheit auf und deshalb iſt ihre Oppoſition nicht 
ſo aufzufaſſen, wie die Oppoſition einer einheitlichen politiſchen 
Partei mit ausgeſteckten polltiſchen Zielen, wie beiſpielsweiſe der 
D S. A. P. Die Oppoſition des deutſchen Seimklubs kann leicht 
aufhören, wenn die nationalen Belange der deutſchen Minderheit 
wenigstens teilweiſe befriedigt, bezw. geſichert find. Nur die ſo⸗ 
zialiſtiſche Fraktion kann als oppoſitionelle Gruppe gelten, die 
auch entſchloſſen iſt, das heutige Syſtem grundſätzlich zu befüms 
pfen. Wenn ſie auch geiſtig völlig auf der Höhe ſteht und alle 
Eigenſchaften als Führerin der geſamten Oppoſition im Seim 
beſitzt, ſo iſt es klar, daß die klerikalen Gruppen ſich ſträuben 
werden, den Kampf mit den Sozialiſten gemeinſam zu führen. 
Unter dieſen Umſtänden hat der Wojewode ein leichtes Spiel mit 
der Oppoſition und man kann bereits nach der zweiten Sitzung 
des Schleſiſchen Sejms vorausſagen, daß die Zuſammenarbeit der 
Oppoſition mit der Sanacja nach Freilaſſung Korfantys geſichert 
zu ſein ſcheint. Es ſteht welter feſt, daß aus dem bisherigen 
Organiſchen Statut manche Steine herausgeriſſen werden, die der 
Sanacja nicht paſſen. Das iſt ſchließlich der Zweck der Sache und 
nur ſo iſt die Einladung des ſchleſiſchen Wojewoden zur Mitarbeit 
zu verſtehen. Für jeden iſt bereits klar, daß es dem heutigen 
Syſtem gelungen tft, die bürgerliche Oppoſition mürbe zu machen. 


— 


auch die Ausführungsverordnung feine Geltung habe. Dieſen 


Fall behandelte nun die „Kattowitzer Zeitung“, die hierzu em 
beſonderes Kommentar brachte. Der Artikel wurde beanſtandet, 
ſo daß die Angelegenheit einen gerichtlichen Ausklang hatte. 
Seitens des Gerichts wurde eine Uebertretung formeller Art als 
vorliegend angeſehen und der verantwortliche Redakteur Oeſter⸗ 
reich zu einer Gelditrafe von 300 Zloty verurteilt. — Verhandelt 
wurde auch zugleich gegen Redakteur Kuſtos, der einen Teil des 
Artikels zitierte und den Fall ſeinerſeits kommentſerte. Es 
wurden verſchiedene Gerichtsurteile bezw. Entſcheidungen als Be⸗ 
weiſe angeführt. Das Gericht erkannte in dieſem Falle auf Frei, 
ſprechung, weil der beanſtandete Artikel in der „Kattowitzer 
Zeitung“ nicht beſchlagnahmt worden ift, demnach nach Anſicht des 
Gerichts ſeitens des Beklagten kein wiſſentliches Verſchulden vor 
lag, da er unter dieſen Umſtänden eine Beanſtandung ſeines 
Artikels nicht voraussehen konnte. y. 


Kaftowitz und Amgebung 


Wann werden die Weihnachtsunterſtützungen ausgezahlt? 

Am 18., 19. und 20. Dezember erfolgt beim ſtädtiſchen Armen⸗ 
emt im Gebäude der Szkola Szafranka in der Altſtadt Katto⸗ 
witz, die Auszahlung der diesjährigen Weihnachtsbeihilfen und 
zwar an ſolche unterſtützungsberechtigte Perſonen, die im Bereich 
von Alt⸗Kattowitz wohnhaft find. Die Abfertigung geht in den 
Dienftitunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags vor 

An Arme, die in den eingemeindeten Ortſchaften wohnen, 
wird die Weihnachtsbeihilſe in den zuſtändigen Gemeindeämtern 
ausgezahlt. Die Anterſtützung wird ſolchen Armen gewährt, die 
als Stadtarme gelten und laufende, monatliche Beihilfen be⸗ 
ziehen, ferner an Arme, die überhaupt keine Unterſtützung er⸗ 
halten. In Frage kommen auch ſogenannte Landarme. Es ſind 
dies ſolche bedürftige Pe⸗ſonen, die aus Groß⸗Kattowitz inzwi⸗ 
ſchen verzogen find, jedoch noch Anſprüche auf Zuweiſung einer 
Beihilfe geltend machen können, weil ſie am neuen Wohnort den 
vo- geſchriebenen Aufenthalt von 12 Monaten, der als Karenz 
zeit für Unterſtützungen feſtgeſetzt worden iſt. noch nicht auf⸗ 
weiten können. Auch den Pflegeeltern von Waiſen bezw. un⸗ 


ehelichen Kindern werden Unterſtützungen zuteil. 


Rund 1000 Perſonen ſollen ferner ein Kohlenquantum von 
10 Zentnern gleichfalls in Form i 
erhalten. Für dieſen Zweck Kohlen für die Summe von 
19 380 Zloty angeſchafft worden, die jedoch nur an ganz beſon⸗ 
ders bedürftige Perſonen zur Verteilung kommen werden, denen 
noch nähere Auskunft bei Entgegennahme der geldlichen Unter⸗ 


ſtützung erteilt wird. So werden beiſpielsweiſe Pilegemütter 2 
von Waiſen oder unehelichen Kindern hierbei ausgeſchaltet, je 


fern Familienmitglieder auf Grubenanlagen beſchäftigt find. LE 
ſei noch bemerkt, daß die junewiejene Kohlenmenge vor daͤs 
Haus koſtenlos angefahren wird. 


An die einzelnen Kategorien von Invaliden wird die Weih⸗ 3 


nachtsbeihilte bereits ſeit dem geſtrigen Mittwoch bis einſchließ⸗ 
lich Sonnabend ausgezahlt. Dieſen Perſonen wurde eine beſon⸗ 
dere Mitteilung zugeſchickt. v. 


einer Weihnachtszuwendung vo 
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Schaden gekommen. 


Vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Wohlfahrtamtes ſind im Berichtsmonat November in 
den Milchküchen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz, verabfolg! 
worden: Milchlüche in der Altſtadt 24307 Portionen, im Stadt- 
bezirk 2 11384 Portionen, Milchküche im Stadtbezirk 3 7976 Por⸗ 
tionen in Flaſchen. Die Milchmenge in 4303 Flaſſſen wurde auf⸗ 
Grund eines beſonderen ärztlichen Rezeptes gemiſcht. 2 

Schlauer Trick eines 18jährigen. Einen raffinierten Trick 
wandte der 18jährige Platzwart Leo B. aus Kattowitz an, um 
auf leichte Weiſe zu Gelde zu kommen. Der junge Mann, der 
beim Polizei⸗Tennisklub tätig war, ſtellte ſich ſelbſt eine Legi⸗ 
timationskarte aus und ſprach bei einer Anzahl von Perſonen ı or, 
die er als Mitglieder für den Tennisklub warb. Solchen Per⸗ 
ſonen, die eine Zuſage mach en, ſtellte er die Mitgliedskarte zu 
und nahm zugleich gegen Quittung das Beitrittsgeld in Höhe 
von 50 Zloty entgegen. Die leeren Mitgliedskarten eniwendeie 
er aus einem Schubfach und unterzeichnete ſie, ohne hierzu berech⸗ 
tigt zu ſein. Er war auch nicht befugt, Mitglieder zu werben 
da es lediglich ſeine Aufgabe war, auf dem Sportgelände für 
Ordnung zu ſorgen. In verſchiedenen Fällen „kaſſierte“ der junge 
Mann von dieſen neuen Mitgliedern auch die Monatsbeiträge 
ein. Auf ſolche Axt gelangte er unberechtigterweiſe in den Ve— 
ft einer Summer von 1300 Zloty. Dieſes Geld verbrauchte der 
Schwindler für eigene Zwecke. Als ſich nach einiger Zeit ver 
ſchiedene dieſer neuen Mitelider, die allerdings in den Milglie⸗ 
derverzeichniſſen des Klubs nicht regiſtriert waren, einſtellten, 
um Training auszuführen, ſtellte ſich der Schwindel heraus. Man 
wollte ſeitens der Klubabteilung dieſe neuen Mitglieder auf das 
Sportgelände nicht zulaſſen. Die unter Vorweiſung ihrer Mit⸗ 
gliedskarte und Quittungen gegen eine ſolche Taktik und Ve⸗ 
handlung energiſch proteſtierten. Man ſtellte den Plabwart zur 
Rede der nun Farbe bekennen mußte. Vor dem Kattowitzer 
Gericht wurde geben den Leo B. verhandelt. Auch hier war der 
Angeklagte geſtändig, der allerdings für ſein verwerfliches Tun 
leine entſchuldbaren Gründe angeben konnte, die evtl. als ſtraf⸗ 
mildernde Umſtände in Erwägung gezogen werden konn en. Da: 
Urteil lautete für den jugendlichen Beklagten, der ausſchließlich 
der Nebenbezüge ein genürendes Auskommen hatte, auf 5 Mo: 
nate Gefängnis, da eine Notlage bei dieſem Vergehen nicht in 
Frage kam. Demzufolge gelangte auch die Unterſuchungshaft 
ſeit dem 4. September nicht zur Anrechnung. . 

Zalenze. (Zwei Arbeiter von einem Laſtauto 
angefahren) Auf der Chauſſee in der Nähe der Moscicki⸗ 
Kolonie wurden von dem Laſtauto Sl. 10 576 zwei Arbeiter und 
zwar der 73jährige Joſef Mokron und jein Bruder Filiv ange⸗ 
fahren. Beide erlitten Verletungen. Während Joſef Morton 
nach Er eilung der erſten Hilfe entlaſſen werden konnte, wurde 
deſſen Bruder, der ſchwerere Verletzungen erlitt, im dortigen 

Spital behalten. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 2. 

Bielſchowitz. (Schickſal eines Arbeitsloſen.) Im 
Bielſchowitzer Walde wurde von Waldarbeitern der Arbeitslose 
Robert Rzezniczka von der ulica Dorotki 4 aus Paulsdorf tot 
aufgefunden. Der Toſe wurde in die Leichenhalle des dortigen 
Spitals überführt. Wie es heißt, liegt in dieſem Falle Selbſt⸗ 
mord vor. Rzezniczka ſoll ſich ſeit längerer Zeit mit Selbſtmord⸗ 
gedan'en getragen haben. * 

Eichenau. Wenn Freunde auseinandergehen ) 
Hier brachte ein Eichenauer ſeinen etwas benebelten Freund aus 
Laurahütte zum Bahnhof. Der Laurahütter ſprang im letzten 
Moment aus dem anfahrenden Zuge heraus u verſetzte dem an⸗ 
deren einen kräftigen Hieb ins Geſicht daraufhin riß der Geſchla⸗ 
gene ein Raſiermeſſer aus der Taſche u. brachte dem Angreifer eine 
über das ganze Backe reichende tiefe Schnittwunde bei. Die 
2 nahm ſich darauf der beiden Kampfhähne vorſorg⸗ 
ich an. r. 


Königshüfte und Amgebung 


In der Wohnung überfallen. Ein gewiſſer Wilhelm M 
aus Neuheiduk kam im angetrunkenen Zuſtande in die Wohnung 
der Frau Marie Sodawitza an der ulica Hafducka 29 und ſchlug 
fie mehrere Male ins Geſicht. Während der weiteren Auseinan- 
derſetzungen wurde der Frau die Hand gebrochen, worauf ſie in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. m. 

Folge des Abſpringens. Das Dienſtmädchen Marie Lieder 
aus Königshütle ſprang während der Fahrt aus der Straßen⸗ 
bahn an der ulica 3⸗go Maja in Schoppinitz ab, geriet unter die 
Räder, wobei ihr beide Beine gebrochen wurden. Die Verun⸗ 
glückte wurde in das Gemeindelazarett in Rosdzin gebracht. m. 
AKaranbolage. An der ulica Katowicka ſtieß ein Auto Sl. 
10 494 mit einem Kalblaſtauto Sl. 10 833 zuſammen, wobei beide 
Fahrzeuge erheblich beſchädigt wurden. 


Hüte die Zunge. Marta C. von der ulica Pudlerske 
wurde zur Anzeige gebracht. weil fie ſich gegen die Regierung 
abfällig geäußert hat. Nach Aufnahme eines Protokolls wurde 


die Angelegenheit dem Gericht übergeben. m 


Schetbeneinſchlagen, der neueſte Sport. Bei der Polizei 
brachte der Gaſtwirt Pogoda von der ul. Mielenskiego 3 zur An⸗ 
zeige, daß ihm in der Nacht zum Sonntag unbekannte Perſonen 
zwei Transparentſcheiben im Wert von 250 Zloty zerſchlagen 

. m. 


haben. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Das verſchwundene Auto. Der Chauffeur Paul Noga aus 
Lazisk begab ſich in das Lokal „Pod Ratuszem“ um einige Ziga⸗ 
retten zu kaufen und ließ das Auto währenddem auf der Straße 
ſtehen. Als er nach einer kurzen Zeit zurückkehrte war das Auto 
verſchwunden. Die benachrichtigte Polizei begab ſich auf die 
Suche und fand dasſelbe auf der Chauſſee zwiſchen Chorzow und 
dem Alfredſchacht. e . m. 

Feſtgenommen. Die Königshütter Polizei nahm geſtern 
früh 6 Uhr einen gewiſſen Emanuel O. und Johann W. feſt, als 
ſie im Begriff waren, beim Alteiſenhändler K. an der ulica 
Koscielna 200 Kilo Eiſen zu verkaufen. Ueber die Herkunft des 
Eiſens befragt, konnten ſie keine Auskunft geben, ſo daß die 
Annahme beſteht, daß das Eiſen von dem Diebſtahl herrühet. 
der vor einigen Tagen auf dem Barbaraſchacht der Skarboferme 
ausgeführt wurde. m. 

Für 1000 Zloty Waren entnommen. Kaufmann Krauſe 
brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß der Malermeiſter F K 
aus ſeinem Geſchäft verſchiedene Waren im Werte von 1000 Zl. 
entnommen habe, den vereinbarten Zahlungstermin trotz Ver⸗ 
brauches der Materialien nicht eingehalten hat. m. 

Dumme Jungenſtreiche. In den Vormittagsſtunden erſchien 
inder Volksſchule 8 an der ulica Lagiewnicka im angetrunkenen 
Zuſtande ein gewiſſer Georg 3. von der ulica Styczynskiego mit 
einigen Kollegen, und fing daſelbſt zu ſkandalieren an. Einer 
ſeiner Kumpanen gab 3 Schüſſe aus einem Revolver ab, worauf 
die „Helden“ verſchwanden. m. 

Ein frecher Dieb. Frau Franziska Stankowski von der ul, 
Cmentarna 17 wollte in der hieſigen Finanzkaſſe eine Summe 
von 737 Zloty einzahlen. Während der Abfertiaung legte fie 


Menſchen find nicht zu 
m 
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dem Widerſacher mehrere Schläge auf den Kopf. 


das Handtäſchchen mit dem darin aufbewahrters Gelde auf das 


Pult des Schalters. Ein gewiſſer Alias Cohn aus Lodz hat ſich 


orientiert und nahm die günſtige Gelegenheit, ſchnell zu Gelde 
zu kommen, wahr, legte ſeinen Hut auf das Täſchchen, ohne das 
dieſes die Frau bemerkte und verſchwand bei der Wegnahme des 
Hutes und des Täſchchens. Die Verfolgung wurde durch die Po⸗ 
lizei ſofort aufgenommen und es gelang ihr den frechen Dieb 
feſtzunehmen. £ 

Eiſendiebſtahl. Nach einer polizeilichen Anzeige, entwendeten 
unbekannte Perſonen vom Grubenſchacht „Barbara“ der Skarbo⸗ 
ferme 250 Kilo Eiſen und verſchwanden damit unerkannt. m. 


Siemianowiß 


Begnadigt! 
Nach langer Anterbrechung 99230 wieder einmal die Ge⸗ 
meindeväter von Bytkow. Die Wahlkampagne, welche ſich in 
dieſer Zwerggemeinde ganz beſonders fühlbar gemacht hatte, ver⸗ 
hinderte ein früheres Zuſammenkommen. Zur Zeit ſind die ent⸗ 
täuſchten Gemüter wieder in normaler Form. Nach eingehender 
Beratung und verſchiedentlichen Vorſchlägen mehererer Gemeinde⸗ 
vertreter beſchloß man, die beiden verhängten Vertreter von der 
D S. A. P. zur nächſten Sitzung wieder einzuladen. Auch dieſe 
Ortſchaft hatte der Treviranusfimmel ergriffen, welchem die Ge⸗ 
meindevertreter Wieſner und Widera für dle Dauer eines Jahres 
zum Opfer fielen. Trotz des ſofort eingelegten Rekurſes beim 
Staroſten blieben die Petenten bis heut ohne jede Benachrichti⸗ 
gung, was gar nicht verwundert. 6 
Das Pflichtfeuerwehrjahr für die im Vorjahr beſtimmten 
Löſchmannſchaften iſt abgelaufen. Nach der Feuerlöſchverordnung 
vom Jahre 1926 ſind andere Mannſchaften beſtimmt und liſten⸗ 
weiſe zuſammengeſtellt worden. Die Liſte liegt vom 16. bis 30. 
Dezember während den Dienſtſtunden zur öffentlichen Einſicht im 
Gemeindebüro aus. Ablöſungen durch Zahlung eines Geldbetra⸗ 


ges ſind möglich und diesbezügliche Anträge ſind rechtzeitig beim 


Gemeindevorſtand einzureichen. 

Bei dem Antrag Weihnachtsſubventionen an verſchiedene 
patriotiſche. Verbändchen, wurden die Gemeindevertreter auf beide 
Ohren taub. Der Gemeindevorſteher darf in dieſer Angelegenheit 
von Fall zu Fall entſcheiden, je nach dem vorhandenen Kaſſen⸗ 
beſtand. Die Arbeitsloſen erhalten durchſchnittlich 10 Zloty 
Weihnachtsgeſchenk, größere Familien je nach Ermeſſen der Ar⸗ 
menkommiſſion. Auch an Ortsarme wird eine Weihnachtsbeihilfe 
gezahlt, und zwar in der Höhe der monatlichen Unterſtützung. Die 
ſehr aktuelle Schulneubaufrage wird die nächſte Sitzung be⸗ 
ſchäftigen, um den abweſenden Mitgliedern gleichfalls Gelegenheit 
zu geben, ſich zu dieſer Angelegenheit zu äußern. 


Die Rentenzahlung an die Knappſchaftsinvaliden uſw., er 
folgt diesmal bereits am 23. Dezember, vormittags 8 Uhr, in 
den einzelnen Zechenhäuſern. a 

Weihnachtseinbeſcherung. Die Ortsarmen werden am näch⸗ 
ſten Donnerstag, den 18. Dezember, früh 8 Uhr, im Zimmer 11 
der Gemeinde einbeſchert. Es wird die doppelte Monatsunter. 
ſtühung gezahlt, ſowie Geſchenke in Naturalien verabfolgt. 

Aus der Armenküche. Verausgabt wurden an 2280 Arbeits⸗ 
loſe und Ortsarme 729 Mittagsportionen täglich, insgeſamt im 
Monat 19 173 Portionen. Ausgaben 4399 Zloty, davon 148 ZI 
freiwillige Zuwendungen. 8 

Feueralarm. Gegen 12 Uhr mittags, alarmierte die Sirene 
die Feuerwehr. Auf der Richterſtraße gerieten Holz und Lum⸗ 
pen in Brand, welcher bald gelöſcht wurde. 

Schnelle Juſtiz. Ein junger Mann verkuchte an der Halte: 
ſtelle Alfredſchacht einer älteren Frau das Handtäſchchen zu ent⸗ 
reißen. Er wurde gefaßt und ordentlich verprügelt. 


Muslowiß 

Die „unbekannten Täter“ bitten um — Subventionen. Be⸗ 
kanntlich ſind während der Wahlarbeit durch „unbekannte Täter“, 
die jeder kannte, da ſie in Uniform herumliefen, bei „Unpaſſen⸗ 
den“ Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden, Möbel wurden von 
ihnen demoliert, ſchutzloſe Perſonen verprügelt uſw. Dieſe Hel⸗ 
den wenden ſich nun mit Bittgeſuchen um Subventionen an die 
Gemeindevertretungen. Alſo für die Vergewaltigung der öffent⸗ 
lichen und privaten Meinung und Geſinnung ſoll dieſe Oeffent⸗ 
Iichleit — Subventionen erteilen und zwar denen, die „unbes 
kannt“ ſind. Vielleicht brauchen dieſe Helden das Geld für das 
Bezahlen der ausgeſchlagenen Fenſterſcheiben. Dann mögen ſie 
ſich an die wenden, die ihnen Urlaub erteilt haben, damit ſie 
dieſe Heldentaten vollbringen könnten. Oder an die anderen, die 
eine derartige Wahlpropaganda für gut befunden haben. Wie 
man ein ſolches Anſinnen an die malträtierte oberſchleſiſche Bevöl⸗ 
kerung nennen ſoll, denn die Gemeindevertretungen ſind doch nur 
dazu da, um im Namen der Bevölkerung, der Steuerzahler in der 
Gemeinde über die Gemeindegelder zu wachen und zu entſcheiden 
weiß man nicht! = BURN h. 


Schwienfochlowik u. Amoebung 
Charlociniect. (Mit dem Meſſer erheblich ver— 
letzt.) In einer Reſtauration kam es zwiſchen dem Friedrich 
Bielic und dem Wilhelm Zowislo zu Auseinanderſetzungen, welche 
bald in eine Schlägerei ausarteten. Im Verlauf der Streitig⸗ 
keiten verſetzte 3. dem Widerſacher mit einem Meſſer zwei Stiche 
in den Kopf. f 9 2 9 
Friedenshütte. (Schwägersleute unter ſich) Auf 
der ul. Niedurnego lam es zwiſchen dem Fleiſcher Joſef Chmiel 
und ſeinem Schwager Adolf Szypul zu Streitigkeiten. Erſterer 
ergriff ein Meſſer und verletzte damit erheblich ſeinen Ver⸗ 
wandten. Szypul wiederum ergriff eine Schaufel und verſetzte 
Nach Ertei⸗ 
lung der erſten ärztlichen Hilfe wurden beide nach dem Hütten⸗ 
ſpital überführt. ; 2. 
Orzegow. (Ober der Täter iſt?) Die Polizei arre⸗ 
tierte den Alois Kurek, welcher in dem dringenden Verdacht jteht. 
den verſuchten Diebſtahl zum Schaden eines gewiſſen Emanuel 
W. verübt zu haben. Bis zur Beendigung der Vorunterſuchungen 
wurde K. in das dortige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 5 
Orzegow. [Auto in Flammen.) Auf der Chauſſee nach 
Zawiscie geriet ein fahrendes Laſtauto in Brand. Die Brand: 
urſache ſteht z. Zt. nicht feſt. Das Feuer konnte in kurzer Zeit 
gelöſcht werden, jo daß ein weſentlicher Schaden nicht entſtand. z. 


Pleß und Umgebung 
Chauffeur tot, Beifahrer erheblich verletzt. 
Ueber einen ſehr ſchweren Autounfall, welcher ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Zawiscie und Lazisk ereignete, berichtet die 
Kriminalpolizei. Dort prallte mit Wucht ein Laſtauto gegen 
einen Chauſſeebaum. Das Auto wurde vollſtändig demoliert. 
Der Chauffeur Joſef Iwanicz iſt auf der Stelle getötet worden, 
während der Hilfschzuffeur Wawrzyniec Zon ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Der Tote wurde in die dortige Leichenhalle 
geſckafft, während der verletzte Zon nach dem Spital überführt 
werden mußte. N * g. 


Ober⸗Lazisk. (Reduktion auf der Bradegrube.) 
Die Verwaltung der Bradegrube gab dem Betriebsrat bekannt, 
daß vom 1. Januar eine Reduzierung der Belegſchaft erfolgen 
ſoll. In welcher Höhe, iſt noch nicht bekannt. 

Ober⸗Laziskl. (Subventionsanträge zur Bera⸗ 
tung.) Für den 17. d. Mts., nachmittags um 5 Uhr, ſind die 
Gemeindevertreter zu einer Sitzung geladen, um über Subven⸗ 
tionsanträge zu entſcheiden. Die Tagesordnung umfaßt nach⸗ 
ſtehende Punkte: 1. Einführung des Gemeindevertreters Braszezok 
Paul für den ausgeſchiedenen Gemeindevertreter Guſtavr Ni⸗ 
kolaus. 2. Bewilligung einer Subvention für die Bedürftigſten 
der Gemeinde zu Weihnachten. 3. Bewilligung einer ſolchen der 
Schulleitung zur Weihnachtsfeier für Schulkinder. 4. Subven⸗ 
tionsbewilligung der Freiw. Feuerwehr für die Weihnachtsfeier. 
5. Gewährung einer Beihilfe der Spielſchule für die Weihnachts⸗ 
einbeſcherung. 6. Dasſelbe den Gemeindeangeſtellten für geleiſtete 
Ueberſtunden im ganzen Jahre und Nichtausnutzung des Er⸗ 
holungsurlaubes. 7. Antrag des Exekutionsbeamten Adolf Jar⸗ 
czyk um eine einmalige Entſchädigung für geleiſtete Dienſte (Eins 
treibung von Steuern für die Gemeinde). 8. Antrag des Write 
markenvereins um Geldmittel, anläßlich des „Mieſionc Pomorza“. 
9 Bewilligung einer Quote der Berta Heiduk zur Bezahlung des 
Arztes. 10. Ergänzungen zum Budget. Sehr auffallend iſt bei 
der Tagesordnung die zahlreiche Beantragung um Subventionen. 
Dieſem nach. ſcheint die Gemeinde finanziell ſehr gut zu ſtehen, 
wenn dem Gemeindeſäckel ſo ein großes Vertrauen entgegenge⸗ 
bracht wird. 

Orzeſche. [Freiwillige Spenden gefällig.) Unſer 
Gemeindeoberhaupt iſt ein großer Freund von vielem Klimbim 
an nationaliſtiſchen Feſten. Er glaubte ſtets, das Gemeindeſäckel 
dazu in Anſpruch zu nehmen. Der brave Jan hat aber ver⸗ 
geſſen, daß in der Gemeindevertretung eine ſozialiſtiſche Fraktion 
vorhanden iſt. Dieſe wollte ihm die Freude nicht direkt ver⸗ 
derben und proteſtierte an keiner Sitzung dagegen. Auch wäre 
ſo ein Proteſt zwecklos, wenn man nicht die Mehrheit hat. Un⸗ 
ſere Vertreter in Orzeſche verſtanden ſich zu helfen. Sie wiſſen, 
daß der „Volkswille“ das Sprachorgan des arbeitenden Volkes 
iſt darum gaben ſie die Tätigkeit des Herrn Jan in demſelben 
bekannt. Auch wurden die vielen Ausgaben zu den nationaliſti⸗ 
ien Feſten getadelt. Das ift dem Gemeindevorſteher jo zu Her⸗ 
zoͤn gegangen, daß er auf eine Bezahlung der letzten Kapelle aus 
der Gemeindekaſſe verzichtete. Es muß aber bezahlt werden, 
denn die Muſiker geben nicht einmal einen Laut umſonſt aus 
ihren Inſtrumenten. Herr Jan wußte ſich zu helfen. Vier von 
den Muſikern waren Eiſenbahner, die während ihrer freien Zeit 
ſpielten. Alſo der Herr Stationsvorſteher, ein Freund vom Ge⸗ 
meindevorſteher, beide Sanatoren, pochten denſelben an die na⸗ 
tionalen Gefühle und die vier mußten umſonſt ſpielen. Für die 
übrigen Muſiker ſammelt der Gemeindevorſteher freiwillige 
Spenden. Bei denjenigen, die in guter Poſition find, kann er mit 
der Bettelei noch etwas Glück haben, aber nicht bei den breiten 
Arbeitermaſſen, denen die „Hungermuſik“ ſchon zum Halſe heraus⸗ 
kommt. Dieſelben brauchen jeden Groſchen auf trockenes Brot 
für ihre Kinder, um ſie vom Hungertode zu retten. Solange die 


ſchwere Kriſe nicht behoben iſt, wird auch Herr Jan auf den 


Klimbim verzichten müſſen. a. 
Kraſſow. (Es hat geholfen.] Vor einigen Tagen be⸗ 
richteten wir über die unfriedlichen Zuſtände in Kraſſow. Auch 
wurden die miſerablen Straßen im weſtlichen Teil des Dorfes 
behandelt. Wir glaubten kaum, daß die unfriedlichen Bauern 
im Gemeindevorſtand auf unſeren Artikel reagieren werden. Aber 
ſiehe! Der Gemeindevorſtand, welcher den Artikel durchſtudiert 
hatte, beſchloß, die Sache gründlich zu unterſuchen. Er wählte 
einen Tag aus, an dem es ziemlich gefroren war, um nicht bis 
an den Leib im Straßenmoraſt zu verſinken. Das war der 
9. Dezember, wo ſich der Gemeindevorſtand zum erſten Male ſeit 
ſeiner Amtstätigkeit in dem weſtlichen Teil des Dorfes zeigte. 
Dieſer Beſuch, a Kontot des Artikels, hat geholfen; denn der 
Gemeindevorſtand beſchloß, an der Straße was zu machen. Es 
wird aus der Ziegelei aus Brzezinka Schutt angefahren, womit 
die gefährlichſten Stellen ausgeſchüttet werden. Dieſer Schutt 
wird wenig nützen, denn es ſind nur halbverbrannte Ziegelſteine, 
alſo anders geſagt, es iſt Lehm, welcher, wenn er durchweicht, noch 
mehr Kot auf der Straße liefert als wie zuvor. Wenn der Ge⸗ 
meindevorſtand eine Straßenreparatur vornehmen wollte, ſo ſollte 
er was Vernünftiges anſchaffen, damit man wirklich ſagen könnte: 
die Straßen ſind jetzt ausgebeſſert! 4 


Rybnik und Umgebung 

Wohnungsbrand infolge Unvorſichtigkeit. In der Wohnung 
der Marie Ludwik brach Feuer aus, durch welches 2 Bettdecken, 
ſowie 5 Unterbettdecken vernichtet wurden. Der Brandſchaden 
wird auf etwa 800 Zloty geſchätzt. Wie es heißt, iſt das Feuer 
durch Unvorſichtigkeit des 19jährigen Dienſtmädchens Helene 
Kuſion hervorgerufen worden. Gegen das Mädchen wurde ges 
richtliche Anzeige erſtattet. E 


Tarnowitz und Amgebung 


Nadzionkau. (Zur Abwechſelung ein Fahrrad auf⸗ 
gefunden.) Beim Polizeikommiſſariat wurde ein Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Ameto“, Firma M. Bernard Dresden, Nr. 
143 251. unterſtellt. Es wird angenommen, daß das Fahrrad von 
einem Diebſtahl herrührt. Der rechtmäßige Eigentümer kann beim 
Kommiſſariat in den Dienſtſtunden ſeine Anſprüche geltend 
machen. 3 


Lublinitz und Umgebung 

So verlaſſen wir dich, Oberſchleſierland. Vor und nach den 
letzten Wahlen haben eine ganze Reihe von Eiſenbahnbeamten 
aus Lublinitz, ebenſo aus Tarnowitz, Verſetzungsorder« nach 
Wilna bezw. in die dortige Wojewodſchaft erhalten Meiſt 
ſind es ältere verheiratete Oberſchleſier, denen man ſicherlich we⸗ 
gen ihrer politiſchen Geſinnung nicht grün iſt. An ihre Stelle 


wird beſtimmt wieder galiziſche Intelligenz treten. Die Ober⸗ 
ſchleſier aber werden von ihrer Scholle verdrängt. Wo aber 


bleibt die Erfüllung des Verſprechens: Oberſchleſier werden be⸗ 
vorzugt! 


Sportliches 
Handball: 


Freier Turn⸗ und Sportverein Laurahütte — Arbeiterſportver. 
. ein Gieſchewald 0:2, 2 
Trotz offenem Spiel gelang es den Gieſchewaldern einen 
knappen Sieg zu ernten. Beide Mannſchaften führten ein ſchönes 
Spiel vor, daß jedoch unter der Glätte zu leiden hatte. Dank 
der beſſeren Stürmerreihe der Gäſte echielten fie 2 Tore, woge⸗ 
gen die Laurahütter trotz vieler Chansen leer ausgingen. Bei 
Laurahütte merkte man eine förmliche Formverbeſſerung, nur 
mit dem Schießen hapert es immer noch. Der Schiedsrichter be⸗ 
nachteiligte die Laurahütter das ganze Spiel hindurch. 


Der Beginn der 


———— 


jetzigen Unruhen 


wat ein 48ſtündiger Generalſtreik in Valencia, bei dem es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der berittenen Zivilgarde 
und der Arbei terſchaft kam. 


Wirbelnder Rhythmus 


Von Willi 
Wirbelnder Rhythmus. Maſchinen rattern im Takt, un⸗ 


aufhörlich monoton. Rieſige Papierballen rollen ſich automatiſch 


ab, winden ſich — ein ſchier endloſes weißgraues Band — durch 
ein ſinnvolles Walzengetriebe, ſchieben ſich bedruckt, gefalzt und 
abgezählt, gebündelt in griffbereite Hände. Flinle Jungen auf 
Rädern flitzen in alle Teile der Stadt. Große, ſchwere Zeitungs⸗ 
packen laſten auf ſchmalen Schultern. Rieſige Pakete verſchwin⸗ 
den im Schlunde der Laſtwagen, Dreiräder, Motorräder mit 
Beiwagen werden herangeſchoben. Bahnhöfe, Filialen, Aus⸗ 
gabeſtellen und Poſt ſind in kürzeſter Friſt beliefert. Ehe der 
Rieſe Großſtadt erwacht, läuft das Räderwerk: Organiſation! 
* 


Eilende Geſtalten. Sie huſchen treppauf, treppab; Frauen, 
Männer, junge Menſchen. Kaum daß der Tag graut. Durch 
ſchmale Briefihlige werden gefaltete Morgenblätter gezwängt. 
Klappen fallen ſchrill. Möglich, daß die Frau, die Mutter 
ſchon wach, in der Küche ſchafft. Denn frühe beginnt der Werk⸗ 
leute Arbeitstag. Schlaftrünken noch erheben ſich die Menſchen 
der Großſtadt. (Das eigentliche Leben des Induſtriearbeiters 
beginnt ja nach dem Werktag erſt!) Ein gewohnter Blick zur 
Uhr: Es iſt höchſte Zeit! Die Minuten rennen. Im Stehen 
wird ein Schluck warmen Kaffees hinuntergeſtürzt. Dazu: Ein 
paar Biſſen vom Butterbrot. Flüchtig ſind die Balkenüber⸗ 
ſchriften der Zeitung verſchlungen. Der Tag beginnt. 

Die Gehbahnen zu Bahnhöfen und Fabriken ſind ſchwarz 
won Menſchen⸗ An den Halteſtellen der Straßenbahnen und 
Autobuſſe ſtauen ſie ſich zu dichten Klumpen. In den Hallen 
der Ms und Stadtbahnen quirlt es hin und her. Die Züge 
ſurren nach allen Richtungen: Alle drei Minuten in jeder 
Richtung ein Zug. Und in den Abteilen drängen ſich die Menſchen, 
ſtehen eng beieinander. Wer kann lieſt ſeine Morgenzeitung. 
Weniger Glückliche ſchielen mit hinein, ergattern hier und da 
einen Fetzen — oder bleiben an den Ueberſchriften hängen. 


* 


Um ein Viertel nach Acht bequemt ſich Herr Kruſchke an 
feinen Kaffeetiſch. Alles liegt wohlgeordnet an ſeinem ge⸗ 
wohnten Platz. Nachdem er behäbig Platz genommen, ſchiebt 
ihm die Gattin eine Taſſe weißen, ſchön geſüßten Kaffee in 
Reichweite. Darauf läßt auch ſie ſich ihm gegenüber in den 
knarrenden Korbſtuhl nieder. Herrn Kruſchke mundet das Früh⸗ 
ſtück nicht, wenn er es allein zu ſich nehmen ſoll. Er hält ſehr 
auf Familienſinn. Es tut nichts, daß das Frühſtück dennoch fast 
wortlos von Herrn Kruſchle eingenommen wird, obwohl die 
Frau mehrere Male ein Geſpräch anzuknüpfen verſucht und ihn 
daran erinnert, heute nicht ſo ſpät aus dem Geſchäft zu kommen 
— „wegen dem Theater!“ Herr Kruſchke läßt ſich nicht ſtören. 
Erſt muß er ſein Leib⸗ und Magenblatt in aller Beſchaulichkeit 
ſtudieren. Der neueſte Stadtſtandal intereſſiert ihn beſonders. 
Nachdem er ſchon vieles andere dazwiſchen geleſen, vertieft er 
ſich ein zweitesmal in den überaus ausführlich aufgemachten Be⸗ 
richt. Er fängt an zu brubbeln: „Iſt ein Skandal! Dieſes 
Lumpengeſindel !!! Nein — das wäre früher nicht möglich ge: 
weſen!“ Die Kaffeetaſſen klirren. Faſt ängſtlich muſtert ihn 
jeine Frau. Um den Unmut ein wenig zu dämmen, erinnert 
fie ihren Joſef daran, daß es wohl an der Zeit ſei, aufzubrechen. 
Da aber faucht er ſie an: „Das laß nur meine Sache ſein!“ — 
und erhebt ſich. Frau Kruſchke tut beleidigt, eilt zur Garderobe 
und hilft dem Herrn des Hauſes in den Mantel. Beim Abſchied 
tätſchelt Herr Kruſchte ſeiner Frau wie zur Ausſöhnung die Wan⸗ 
gen und entihwindet langſam ihren Blicken. Frau Kruſchke lächelt 
beruhigt: Nur die böſe Politik macht ihren Mann ſo garſtig! 

0 


Der erſte Poſteingang gelangt zur Verteilung. In mehr als 
hundert Fächern verſchwinden die Sendungen; Zeitungen und 
Zeitſchriften im Fach der „Literariſchen Abteilung“. Der Bote 
Bock ächzt eine Viertelſtunde ſpäter mit einem ſchweren Packen 
zum Fahrſtuhl. Im vierten Stock, Zimmer 257, nimmt ihm 
ungeduldig der Expedient Krüger die Eingänge aus dem Arm. 
Neue Verteilung in mehrere Reſſorts: Tageszeitungen, Fach⸗ 
ſchriften, Werbung, Reklame. Die Mappen landen auf den 
„zuſtändigen“ Tiſchen. Kritiſche, völlig zweckeingeſtellte Hirne 
und Augen durchfliegen Seite um Seite, nervöſe Hände ſtreichen 
mit roten, grünen und blauen Schreibſtiften die intereſſierenden 
Notizen heraus, Heinerle, mit dem Spitznamen „Bott⸗Bott“ 


holt alle zehn Minuten die „geleſenen“ Schriften zuſammen, um 


fie dem Abteilungsleiter zuzuführen. Telephonate, Rückſprachen, 
Konferenzen werden veranlaßt. Schreibmaſchinen klappern un⸗ 
aufhörlich. Diktate ſchwirren um die beruflich Leſenden. Preſſe⸗ 
vertreter werden empfangen, unterrichtet. Besichtigungen, Rund⸗ 
fahrten wollen organiſiert ſein. Berichtigungen ſind mit der 
„Juriſtiſchen Abteilung“ aufzusetzen. Klagen werden eingeleitet. 
Nach Rücktehr der rot und grün und blau markierten Lektüre 
von den Abteilungschefs ſind die Ausſchnitte zu machen und den 
verſchiedenen Abteilungen zur „weiteren Veranlaſſung“ zu über⸗ 
mitteln. Telegramme und Ferngeſpräche auswärtiger Vertreter 
und Büros aus dem In und Ausland weilen im voraus auf wich⸗ 
tige Geſchehniſſe hin. Ueberſetzungen fremdländiſcher Notizen und 
Artikel find zu fertigen. Direktiven werden gegeben. „Freie“ 


! 


Birnbaum. 


Mitarbeiter erhalten zweckentſprechendes Material; fette Hono⸗ 
rare werden auf Konto überwiejen. Kaſſenzeichen „Freiwerbung“. 
1 


Platz in der Innenſtadt 
Unzählige Straßenbahnlinien kreuzen die Fläche. Die Ungetüme 
der Aboag nehmen ſich ſelbſt neben den Laſtwagen noch wie 
Rieſen aus. Perſonenautos und Kraftdroſchken ſcheinen dagegen 
lächerlich winzig. Ganz zu ſchweigen von den paar Verwegenen 
auf Fahrdämmen inmitten des Gewühls auf dem Fahrdamm. 
Die Verkehrsampeln wechſeln in kurzen Abſtänden von grün auf 
gelb, von gelb auf rot, von rot auf gelb, von gelb auf grün, von 
grün auf gelb — und fo fort immerwährend. Auf den Bürgers 
ſteigen haſten Menſchenmaſſen, ſchieben und drängen. Dazwiſchen 
ſchlängeln ſich Zeitungsjungen hindurch, die Mittagszeitung über 
dem Arm. „Zweihundert Tote! Grubenunglück bei Aachen! 
Zweihundert Tote.. Auf der Straßenbahn greift ein Herr 
in die Taſche. Schon iſt der Junge über den Damm. Zeitung 
und Groſchen ſind blitzſchnell gewechſelt. „Zweihundert Tote! 
Grubenunglück...“ Man hört ſchon die letzten Worte nicht 
mehr. An der Halteſtelle neben mir flucht einer plötzlich auf: 
„Vaflucht! Die 78 kommt noch immer nicht. Fünf Bahnen ſind 
ſchaͤn vorbei. Zehn Minuten warte ick nu ſchon!“ (Es ſtimmt 
aber nicht: Es ſind erſt vier Minuten, daß er hier ſteht. Macht 
nichts. Auf ein paar Minuten kommt es beim Schimpfen nicht 
an!) „Zweihundert Tote! Grubenunglück bei Aachen!“ Wieder 


Weihnachten, das „Feſt der Liebe“, ſteht wieder vor der 
Tür. Nach althergebrachter Sitte das Feſt, an dem bei den Er⸗ 
wachſenen leider häufig die Größe der Liebe nach dem Werte 
und Umfang der Geſchenke bemeſſen wird. Den Kindern da⸗ 
gegen erzählt man: „Wenn du artig und ſchön folgſt, bringt dir 
das „Chriſtkind“ oder der „Weihnachtsmann“ dies und jenes.“ 

Der Reiche greift in ſeinen Geldbeutel, um die Wünſche an⸗ 
ſpruchsvoller Sprößlinge bis aufs letzte zu erfüllen, ihm fällt es 
nicht ſchwer: er hats ja dazu! Anders aber beim Arbeiter. Iſt 
der Vater in ſteter Arbeit, kann die Mutter etwas mit ver⸗ 
dienen, dann lönnen ſie wohl bei monatelangem Sparen ihren 
Kindern einige Wünſche erfüllen. Aber — was tun in dieſem 
Jahre die Tauſende von Erwerbsloſen? Die verlangenden 
Kinderaugen ſehen die Herrlichkeiten in den Schaufenſtern und 
die Kleinen plappern eifrig daher, was fie ſich ſehnlichſt wünſchen. 
Das Kind ahnt nicht, wie der Mutter das Herz blutet, wenn ſie 
Woche um Woche dahin gehen ſieht, ohne daß es ihr 57 allem 
Sparen und Knauſern möglich wäre, auch nur den kleinſten Be⸗ 
trag von der kargen Erwersloſen⸗Anterſtützung zu erübrigen. 

Die Mutter wappnet ſich vielleicht äußerlich mit Härte und 
fertigt ihr Kind kurz ab: „Du haſt nicht gefolgt.“ — Proletarier⸗ 
mutter! Ueberlege gut, was du deinem Kinde antuſt. Laſſe nicht 


— — 


Nach dem letzten großen Erdbeben in Japan 31 
das Ende November mehrere Städte zerſtörte und einige hundert Todesopfer forderte, kampierten die Bewohner 
Auch in dieſer Lage bewä 
Leitungen in die Zel lager geführt, deren Bewohner hierdurch wenigſtens die 
lichteit zweckmäßger Beleuchtung genoſſen. 


gebiets zunächſt in primitiven Zelten. 
teten Bambuspfählen wurden elektriſche 


Warenhäuſer und Geſchäfte ſchließen. 
Steben Straßen münden hier ein. 


Not und Kinderſehnſucht 


Eine Mahnung zum Weihnachtsfeſt. 


wühlt ſich der Junge durch den Strom, wechſelt in einem fort 
Zeitung um Zeitung für einen Groſchen Die Frau vom Zei⸗ 
tungsſtand an der Ede ſchaut ihm grimmig zu. Hier iſt ihr Re⸗ 
vier Schon aber iſt er wieder weiter. Die Käufer finden auch 
zu ihr. Faſt mitleidige Blicke ſtreifen dabei die noch aushängen⸗ 
den Morgenzeitußen. Die ind längſt veraltet. Weiter haſtet 
der Menſchenſtrom Neugierig werfen die meiſten nur einen 
kurzen Blick auf den Aushang am Zeitungsſtand: „Zweihundert 
Tote! Grubenunglück.“ Weiter können fie im Vorüber⸗ 
gehen nichts erhaſchen. Kaum, daß es tiefer in ihre Seelen 
dringt. Zweihundert, was ſind Zweihundert — wo Tauſende 
in wildem Tempo ſich drängen? —— — 
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Die Tore der Fabriken öffnen ſich weit. Werktätige Mena 
ſchen füllen die Straßen wieder. Abgeſpannt und müde ſchreiten 
ſie daher, wortkarg. Kurzarbeit, Arbeitsloſigkeit, Lohnabbau,. 
Wirtſchaftskriſe irrlichtern durch die Zeit. Ein ſchwerer Druck 
laſtet auf ſchwachen Schultern „Vierhundert Angeſtellte zum 
Ultimo gekündigt....“ vernehme ich hinter mir. „Mit dem 
Knüppel müßte man dazwiſchenſchlagen!“ höre ich einen Arbeiter 
ſprechen. In ſeinem Tonfall liegt der ganze Groll lange ge⸗ 
ſtauter Unzufriedenheit. Vielleicht auch unterbewußt ein Gefühl 
der Ohnmacht des Indifferenten, Unorganiſterten, „Sympathi⸗ 
ſierenden“ gegen überſtarke geſellſchaftliche Mächte? Geſchäftige 
Propheten, Heilslehrer, Rezepteſchmiede ſind am Werke. Zei⸗ 
tungen ihre Helfer. „Neuer Verrat der SPD.! Sozialdemokra⸗ 
ten und Gewerkſchaften für die Regierung Brüning!“ kündet in 
großen Lettern die lommuniſtiſche Abendpreſſe. Der Blick Ver⸗ 
zagter, Verbitterter, Verzweifelnder verengt ſich. Ingrimmig 
verſchlingen ſie Epiſtel für Epiſtel. Seite um Seite — und hän⸗ 
gen gläubig gleich dem Ertrinkenden am gedruckten Wort. Haß 
frißt ſich feſt in ihre Serien: Klo cheenolen, Arbeitsbrüder wer⸗ 
den zu Ausbünden der Gemeinheit! Letzte Hemmungen nur 
bewahren ſie davor, den neben ihnen Sitzenden ſeinen „Vor⸗ 
wärts“ zu entreißen und zu zerknällen, buchſtäblich mit Füßen 
in den Schmutz zu treten. Ein hohnvolles Lächeln nur 
haben ſie für das junge Mädchen übrig, das ſich im Roman⸗ 
teil des Generalanzeigers verloren hat. — 

* 


9 en en na 


Der Tag erliſcht. Licht flammt auf. Die Stunden rinnen. 
Die 2. und 3. Ausgabe 
des „Tempo“ ſind unterdes erſchienen: „Brüning gerettet!“ Die 
Hugenbergſche „Nacht“⸗Ausgabe mit dem roten Strich unter der 
Ballenzeile „Pyrrhusſieg der Regierung!“ wetteifert mit ihnen. 
Das „8 Uhr⸗Abendblatt“ iſt ſchon ſeit halb ſechs auf dem Platze. 

Noch immer flutet Leben durch alle Kanäle der Stadt. 
Demonſtrationen, Konferenzen, Sitzungen, Verſammlungen allent⸗ 
halben. Es iſt eine unruhevalle Zeit! Kino, Theater, Cafees 
und Kneipen ſind gefüllt. Lohntag heute. Tauſend andere 
dem Rundfunk lauſchen. Tagsüber in Fabriken ſchaffende 
Frauen und Mütter rackern ſich weiter ab, bis ſie ſpät abends 
todmüde zu kurzer Ruhe auf ihre Lagerſtatt ſinken. Tief und 
feſt ihr Schlaf den ſie ſich doppelt verdient. 

In den Redaktionen der Morgenzeitungen aber iſt Hoch⸗ 
betrieb. Fieberhaft zucken die Taſten der Setzmaſchinen. Letzte 
Nachrichten werden geſichtet. Der Umbruch iſt fertig. Endlich 
iſt auch die Schlagzeile zurechtgefeilt. Rotationsmaſchinen 
kommen in Schwung, derweilen draußen der Rieſe Großſtadt 
ſich auf ſeine kurze Nachtruhe beſinnt. — . 

Andere Geſchehniſſe, neue „Senſationen“ ſteigen aus der 
Tiefe der Nacht. Was heute die Nerven noch peitſchte — läßt 
morgen kalt! Weiter geht es in wirbelndem Rhythmus unſerer 
Zeit. Maſchinen rattern im Takt, unaufhörlich, monoton — — 


deine Sorgen übellauniſch dein unſchuldiges Kind entgelten. ks 
kann nichts für unſere „herrliche“ Weltordnung. Eine Kinder⸗ 
ſeele ift wie ein Blumengarten, den man nicht mit plumpen 75 
Füßen zertrampeln darf und das Gedächtnis eines Kindes reicht 15 
weit zurück, es merkt ſich jede Ungerechtigkeit. Nimm dein Kind % 
zu Haufe in den Arm — Liebe kostet ja noch nichts und wird * 
auch nicht beſteuert — und erzähle ihm, daß das „Chriſtkind“ und 6 
der „Weihnachtsmann“, der Geſchenke bringt, nur ein Märchen BR. 
iſt. Daß der Vater das Geld für die ſchönen Sachen erſt ſelboſtt 
verdienen muß daß die Eltern ſelbſt die Geſchenke einkaufen, 
und daß der kleine Liebling in dieſem Jahr nicht erhalten kann, 
was er ſich wünſcht, weil Vater doch jo lange arbeitslos it. Wie 
gerne möchte er für alle verdienen und viel ſchenken. 2 
Das wird dein Kind gut verſtehen. Und dann, Mutter, ſuche 
in deinem Flickenkorb. Es findet ſich gewiß etwas Paſſendes zu 
einem neuen Kleidchen für die alte Puppe, zu einem Stoffball. 
Der Vater knappſt ſich ein paar Pfennige für Farbe oder Leim 
ab, für das alte Pferdchen und den Stall. Zu Weihnachten aber, 
da werft einmal alle Sorgen und allen Groll hinter euch und ſeid 
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froh und lieb mit euren Kindern fie werden es euch als Erwach⸗ 
Jene — in Erinnerung an ihre Kindheit — danken. A. F. 
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Gleiwitz Welle 25 


Landwirt wiſſen muß. 


vorzüglicher Hochachtung! 
Volkstümliche Lieder auf 0 ten. 


C. -örſpiel). 


1 nachtliches Wochenend 1 
ö zanzkapelle,“ 
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Kabinektsſitzung 
über den Reihsgründungstag 
Berlin. Das Reichskabinett tritt, wie die „Voſſiſche Zei: 
tung“ meldet, am Mittwoch vormittag zu ſeiner Sitzung zuſam⸗ 
men, auf deren Tagesordnung neben einer Au prache über die 


Fragen der Preisſenkung auch die Frage ſteht, in welcher 


Form diesmal der Reichsgründungstag am 18. Januar amtlich 
gefeier: werden ſoll Es handelt ſich um die 60. Wieder 
tages und aus dieſem An⸗ 
laß iſt daran gedacht, eine beſondere Feier zu veran⸗ 
ſtalten. 


Starke Zunahme des Rauſchgifihandels 

| in China 

London. Der Genuß von Heroin in China hat, wie der Lei: 
ter des chineſiſchen Sicherheitsdienites erklärt, einen ungeheuren 
Umfang angenommen. Tauſende von Perſonen in Peking ſind 
dieſem Rauſchmittel ve fallen. Obwohl die Behörden auf fremden 
Schiffen bereits große Rauſchgiftmengen beſchlagnahmten, breitet 
füch der Handel immer mehr aus. Am ärgſten iſt die Lage in 
der Provinz Schanſi. An einem Eiſenbahnknotenpunkt wo 
90000 Menſchen wohnen, werden täglich Heroinmengen im 
Werte von 5000 Mark verkauft. 


Die Arbeitksloſigkeit in Italien 


Nom. Die Zahl der Arbeitsloſen, die in Italien am 
31. Oktober rund 446 000 betrug, iſt bis zum 30. November 
auf rund 540 000 geſtiegen. 142 000 erhalten Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. Die Arbeitsloſigkeit erſtreckt ſich beſonders 
auf die Landwirtſchaft und das Baugewerbe. Die Zunahme 


at alſo zum Teil von der Jahreszeit beeinflußt. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 12.35: Konzert für die 
Jugend. 15.35. Aus Waorſchau. 17.45: Anterhaltungskonzert. 
18.45: Verſchiedene Vorträge. 20.30: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 22.15: Liederſtunde. 23.00 Abendkonzert. 

ZA Warihen — Welle 1411,8 

Donnerstag. 12.35: Schulfunk. 14.30: Verſchiedene Vorträge. 
16.15: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Nachmittags⸗ 
konzert. 18.45: Vorträge. 20.30: Zur Unterhaltung. 21.30: Aus 
zn. 22.15: Aus Opern. 23.00: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


11.15 Zeit, 1 2 Waſſerſtand, oe 
11.35 1 Schallplattenlonzert und Neklamedienſt 
12.35 Wetter 
112.55 Zeitzeichen. 
13.35 Zeit. Wetter. Börie, Preſſe. N 
13.50 Zweites Schallplattenkonzert. 
15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Vreisbericht Böse Preſſe. 


Schulfunk. 12.35: Was der 
für Kinder. 16.00: Kon⸗ 


Donnerstag, 18. Dezember. 9.05: 
15.35: Muſilfunk 


zert. 16.20: Das Buch des Tages: Muſitbi 10.35: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.15: Lina Morgenſtern (V EB). 17.40: 
Zweiter landwirtſchaftl. Preisbericht, anjıhlic Bend: Aus „Leben 
als Symbol“. 18.00: Wettervorherſage, anſchließend: Konzert⸗ 
Walzer auf Schallplatten, 18.35: Stunde dor ° Arbeit, 19.00: Mit 


19.20: Wetternorh 
20. 00: 
125 i . 


ge, auſchließend: 
He ihenfenntnis 
Jahrhundert beſingt 


— Lebenskenntnis. 20.30: Das 
Weihnachten. 21.15: Aus Leipz ie: 
22.15: Zeit, Wetter, 2 eſſe, Sport, Programmände⸗ 
Schleſiſche Arbe ſisget mein haft Wochenende: Weib: 
22.45: Tanzmüſir der Funk⸗ 
0.80: Funkſtille. 


rungen. 22.35 


Leitung Fra anz Marſzalek. 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benußung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurdı höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenütt! 
Sie erhalten die „Kompletta*- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
gute, Teekanne“ im Netto-Teegewict von 
gal dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
er oder Teetasse für Umhüllungen im 
Helle Teegewicht von 1 kg, durch FIRMY 
“#TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 2185. 
Verlangen Sie deshalb nur 
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Die Frau von heute 
kenntKopfschmerzen nur 
noch für Augenblicke, 
Stellen sich die beim 
Tempo unserer Zeit 
unausbleiblichen Kopf- 
schmerzen ein, nimmi sie 
hurtig ihre 1—2 echten 
Aspirin-Tabletten, um 
bald danach von ihrer lä- 
stigenQualbefreitzusein. 


Es gibt nur ein 


Miiteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. 
Uhr, Vortrag des Gen. 
arbeit als Kulturarbeit“. 


Am Mittwoch, den 17. Dezember, abends 7% 
Buchwald. Thema: „Gewerlſchaſts⸗ 

Zu dieſem Vortrag ſind insbejondece 
alle freien Gewerſchaftler herzlichſt eingeladen. 
Königshütte. Der Bund für Arbeiter⸗Bildung, beabſichtigt, 
ab Januar n. Is. einen Kurſus in der Welthilfsſprache „Eſpe⸗ 
ranto“ abzuhalten. Anmeldungen hierzu werden in der Zen ral⸗ 
bibliothek des B. f. Arb.⸗B. Krol. Huta, ulica 3⸗go Maja 6 
(Volkshaus), vorm. von 9—1 und nach. von 5—9 Uhr entgegen 
genommen. 


Lerſammlungska ender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Kattowitz. 
Mittwoch, den 17. Dezember: Heimabend. 
Donnerstag, den 18. Dezember: Vorbereitung zur Wetih⸗ 
nachtsfeier. N 
Freitag, den 19. Dezember: 
Sonnabend, den 20. Dezember: 
abend. 

Sonntag, den 21. Dezember: 
Unterſtützt die Weihnachtsfeier, 
euch Auskunft! 

Hiermit wird bekannt gegeben, daß jeder Jugendliche, welcher 
an der Weihnachtsfeier teilnehmen will, ſpäteſtens am 18. Don⸗ 
nerstag, zu erſcheinen hat. 5 


Thoaterprobe. 
Jungſozialiſten⸗Mannſchafts⸗ 


Heimabend. 


der 1. Schriftführer gibt 


Wochenprogramm 5 D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch: Vortrag B. f. Arb.⸗B. a 
Donner Lias Ernſte Arbeit 
Freitag: chachſtunde, Heimabend. 
Sonnabend: Rote Falken, Ski⸗Kurſus. N 
Sonntag: Waun enten; um 3 Uhr nachmittags. 


Bi Seneratoesjommtugen ’ 15 
55 Verbandes der Vergb⸗ arne 


am Sonntag, den 21. Dezember 1930. 


Bismarckhütte. Vorm. 9% Ahr, bei Vrzezina. Referent 
zur Stelle. Y 

Zawodzie. Nachm. 314 Uhr bei Poſch. Referent zur Stelle. 

Königshütte. Vorm. 97; Uhr im Dom Ludowy. Referen: 
zur Stelle. 

Lipine. Vorm. 97 Uhr bei Machon. Reſerent zur Stelle 


Ober⸗Laziskl. Nachm. 3. Uhr bei Mucha. Referent zue 
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Werbet ſtändig neue e \ciet 
für den „Volkswille!“ 


Auf zur Sonnenwendfeier! 

„Weihenacht“ des TR. die Naturfreunde im Walde. 

n der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, den 21. d. Mts., 
findet in den Wäldern bei Panewnit die Feier der Winterſon⸗ 
nenwende ſtatt. 

Das vorgeſehene Programm wrd von 11 Uhr abends ub, 
ſeinen Anfang nehmen. 5 Ortsgruppenteilnehmer tref⸗ 
fen ſich um 411 Uhr abends, beim Schwertfegerſchen Gaſthaus. 
Die Jugendgruppen bringen ihre Kochapparate mit. Kerzen und 


Kerzenhalter nicht vergeſſen! „Berg frei!“ 


Vorſtandsſitzung des „Freien Schachbundes“. 
Sonntag, den 21. Dezember, notmitiors um 10 Uhr, findet 
im Kattowitzer Zentralhotel eine wichtige Ces ung des erweiter⸗ 
ten Bundesvorſtandes ſtatt, zu welcher auch die Spfelleiter der 
Ortsvereine eingeladen find. Der wichtigen Tagegordnung we⸗ 
gen, wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Kattowtig. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde") Am Freitag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr. 
findet im Saale des Zenkral⸗Hotels, unſere fällige Moni 
verſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tages ra 
nung jochen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Kinderfreunde.) Am Mittwoch, den 17 
Dezember, abends 6 Uhr, veranſtalten die Kinderfreunde im Szal 
des Zentralhotels eine kleine Weihnachtsfeier, zu der alle unſere 
Genoſſen und Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Mitglieder der 
Kulturvereine herzlich eingeladen ſind. 

Kattowitz. (Ortsauſchuß.) Freitag, den 19. Dezember, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellüsung 1 Stunde vorher 
Vorſtandsſihung und Kaſſenreviſion. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Kaltowitz. (s olzarbeiter,) Sonntag, den 21. Dezem⸗ 
ber, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
Referent Gen. Kowoll. Pünktliches Erſcheinen aller Kollegen 
iſt Pflicht. 

Besmarckhütte⸗Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 18. 
Dezember, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiter-Büro, 
ulica Krakowska 21, die fällige Ortsausſchußſikung ſtatt. In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden alle Delegierten 
erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Bismarckhütte. [(Volklschor „Freiheit“.) Am Sons 
tag, den 21. Dezember 1930, nachmittags 5 Uhr, findet im Saale 


des Herrn Brzezina die kraditionelle Weihnachtsfeier des Vers 
eines jtait. Wie alle Jahre, ſo hat auch dieſes Jahr ein Ver⸗ 
einsmitolied ſich bereit erklärt, ein Weihnach sſtück mit Muſik und 
Gejang, der Arbeiterbewegung entſprechend, zu verfaſſen. Außer 
den Einzeldarſtellern wir'en der Gemiſchte⸗ Männer: und Kinder⸗ 
chor auf der Szene mit. Mehr kann leider nicht verraten werden. 
Die Einlaßpreiſe ſind ſehr gering, im Verhältnis zu dem Gebo⸗ 
tenen. Genoſſen, Gewerkſchaftler und Freunde, welche der * 
terbewegung ſympathiſch gegenüberſtehen, ſorgt 21. Dezem⸗ 
ber mit Euren Angehörigen für einen regen Beſuch. 
Vismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 21. Dezember, 
vormittags 10 Uhr. findet bei Freitel die fällige Mitglieder. 


verſammlung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 
Schwientochlowiz. (Touriſten.) Mittwoch, den 17. 
Dezember, abends 7% Uhr, findet im Vereinslokal Bialas, die 


fällige Monatsverſammlung ſtatt. (einſchl. Jugendgruppe). Da 
tie Tagesordnung ſehr wicztig. iſt pallitändiges und pünktliches 
Eriteinen erwünſcht. 

Königshütte. Am Sonn end den 20. Dezember 1930, abends 
77 Uhr. veranſtaltet die Arbeiter⸗Wohlfahrt ihre diesjährige 
Weihnachtsfeier im großen Saale des Volkshau kes. Das Pro⸗ 
gramm wird von unseren Rinriten ausgeführt. Wir laden alle 
Gene innen, wie Genoſſen, auch Gewerkſchaftler, hierzu ein. 

S'ſemianomitz. (Ortskartell.) Die für Freitag, den 12. 
Dezember angeſagte Situng iſt für Mittwoch, den 17. Dezember. 
abends um 6 Uhr, geändert worden. Zuſammenkunft im Merl: 
arbeiterhüro. 

Knurow. Am Sonntag, den 21. 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Generalver⸗ 
ſamm lung der D. S. A. P. ſtalt. Der Wichtigkeit wegen u. a 
auch die Neuwahl 25 . 5, werden die Genoſſen und Ge⸗ 


Dezember, nachmittags 


noſſinnen gebeten recht zahlreich daran teil zu nehmen. Referent: 
Gen. RNabke. 998 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Sonnabend, den 20 Des 
zember. Probe. Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich um 


7 Uhr zur Stelle zu ſein. Freundſchaft! 


WEIHNACHTSNOIEN 
WEIHNACHTSALBEN 


FÜR KLAVIER UN) VIOLINE 
IN GROSSER AUSWAHL 
UND ALLEN PREISLAGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 


VERL+GS-:PÖLKA AKC., 3-80 MAJA 12 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


SE; ANZEIGE, Re VITA NAKLAD DRU KARSKI 
BUND WARENANBIETUNG KATOWICE KOSCIUSZKI29 


